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Regierung und Karthelle.
Ueber die Unternehmer-Kartelle ſind, wie wir vor einiger

Zeit berichteten, ſeitens des Unterſtaats-Sekretärs Lohmann
Erhebungen veranlaßt worden, die ihm den Zorn der
kartellierten Unternehmer eingebracht haben. Unter den 25
Fragen befinden ſich folgende:

at das Kartell eine Verteuerung der Produktions-
koſten zu hindern vermocht? Welche Mittel ſind zur Er
recnng ieſes e angewandt worden

Jſt das Kartell im ſtande geweſen, eine Ueberproduktion
zu verhindern

Haben die vom Kartelle geforderten Preiſe der ſyndizierten
Erzeugniſſe gegen die Preiſe vor dem Beſtehen des Kartells
eine Aenderung erfahren oder nicht oder iſt eine Gleichmäßzig-
keit erzielt worden Jnwieweit iſt eine Einwirkung des
Kartells auf die Geſtaltung der Marktpreiſe nachweis-
bar? Durch welche Mittel iſt ein Einfluß auf die Bildung der
Marktpreiſe erzielt worden
wert e Anpaſſung der Produktion an den Bedarf erzielt

orden
Wie ſtellen ſich die im Jnlande verlangten Preiſe zu den

Exportpreiſen
ind Exportprämien gewährt worden An wen und in

welcher Weiſe
Sind die Dividenden und Kurſe der bei Kartellen beteiligten

Aktiengeſellſchaften, Gewerkſchaften uſw. geſtiegen oder nicht
Hat ſich das Kartell auch eine Einwirkung auf die Arbeits-

und Lohn verhältniſſe der in den kartellierten Betrieben
m x Arbeiter zur Aufgabe geſtellt

elche Vereinbarungen ſind in diefer Richtung unter den
kartellierten Betrieben getroffen worden

Iſt insbeſondere verſucht worden, die von ge
en Arhetterorgantſationen (Gewer

mmen
Welche Mittel der Einwirkung aufArbeitnehmer

n bisher thatſächlich ſeitens des Kartells in
nwendung gekommen (Ausſperrung aus den kartellierten

Betrieben uſw.
Welche v ſind hinſichtlich der Einwirkung auf die

Lohn- und Arbeits verhältniſſe der in kartellierten
Betrieben beſchäftigten Perſonen bisher gemacht, welche Erfolge
damit erzielt worden

Wenn die Regierungs-Präſidenten, an welche die Fragen ge-
richtet ſind, dieſelben richtig beantworten, dann wird allerdings
ein Bild über das Wirken der Kartelle gegeben werden müſſen,
welches ſie als die infamſten kapitaliſtiſchen Wucher- Apparate
erkennen läßt.

Daß die Regierung nicht auf die Dauer ihre Augen vor dem
Wirken der Syndikate, Ringe und Kartelle verſchließen darf,
iſt darauf zurückzuführen, daß die Unternehmer-Verbände nichtnur die Veltsmeſſen ſchröpfen ſondern auch die Staatsinter-

eſſen beeinträchtigen. Namentlich. die Preiſe für Kohle und
Eiſen können den Regierungen nicht gleichgiltig ſein, da ſieeinen großen Eigenbedarf an dieſen Waren be

Wenig genug iſt's ja, was die preußiſche Regierung durch
ihre Umfrage zu ermitteln verſucht. Der Staat iſt eben dem
Kapital gegenüber ohnmächtig. Das Kapital beherrſcht die
Regierung, nicht aber beherrſcht die letztere das Kapital.

chaft) zu be

Die Politik der Unternehmer-Kartelle, die darauf hinausläuft,
durch Preistreibereien das konſumierende Publikum noch mehrzu ſchröpfen als bisher, ſcheut bekanntlich vor bedenklichen

Manöbvern nicht zurück. Sie ſind es, welche die in Deutſch-
land produzierten Waren an das Ausland billiger abſetzen, als
an das Jnland. Dieſes in Wahrheit „vaterlandloſe“ Gebaren
hat ſchon lange Entrüſtung hervorgerufen. Aber was kümmert
das die Macher der Kartellpolitik, die nur den einen Zweck im
Auge haben, möglichſt viel Kapitalprofit einzuſtreichen. Ob das
auf Koſten des Staates oder der Aermſten der Armen geſchieht,
iſt ihnen vollkommen gleichgiltig, wenn nur „das Geld im Kaſten
klingt“. Sie ſuchen die aufgeſtapelten Waren billig zu expor-
tieren und dadurch für den heimiſchen Abſatz eine Preis-
diktatur wenn dieſer Ausdruck geſtattet iſt zu erzielen
Um dies zu erreichen, brauchen ſie ſelbſtverſtändlich eine chine-
ſiſche Zollmauer, und da der Zolltarif trotz aller ſich gegen
ihn erhebenden Schwierigkeiten doch immer noch als drohende
Wolke am politiſchen Horizont ſchwebt, ſo haben die Gegner
der Hochſchutzzollpolitik die nahende Gefahr, die eine doppelte
iſt, wohl erkannt. Zu der enormen Preisſteigerung der land-
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe käme dann noch die weitere einer
vielleicht noch größeren Steigerung der Preiſe der induſtriellen
Erzeugniſſe. Die „Umfrage“ des Herrn Möller wird die
Gegner des Zolltarifs ſchwerlich ernſtlich zu beruhigen im
ſtande ſein.

Die Kartelle und Syndikate haben, wie das Hamburger Echo
ausführt, einen zwieſchlächtigen Charakter ſie zeigen ſich von
einer ſagen wir „idealen“ und von einer grob materiellen
Seite. Die „ideale“ Seite läßt uns erkennen, daß auch in

der ern kapitaliſtiſchen Geſellſchaft durch ſolche
einigungen gewiſſe wirtſchaftliche Vorteile erzielt werden könnten.
Man könnte einigermaßen den Bedarf der Geſamtheit beſtimmen
und die tollſten Auswüchſe der Ueberproduktion verhüten. Die
Kriſen würden dadurch weniger empfindlich. Optimiſten meinen
ſogar, es könnte den Kartellen ſolchergeſtalt die hiſtoriſche Auf
gabe zufallen, die Anarchie in der heutigen Produktion und
auf dem Warenmarkt zu beſeitigen oder zu mildern und ſo
den Uebergang in eine neue Produktionsweiſe, die im weſent
lichen auf den Großbetrieb gegründet ſein muß, vorzubereiten.

Das wäre zu ſchön in Wirklichkeit ſtellt ſich die Sache
leider ganz anders dar.

Das moderne Kapitaliſtentum kümmert ſich um dieſe „ideale“
Seite der Kartelle gar nicht. Jn der Hand der großen Unter
nehmer ſind die Kartelle und Ringe nur eine Art Nachfolger
der berüchtigten Aufkaufs- und Preisſteigerungsgeſellſchaften,
die in Deutſchland vor vierhundert Jahren ſo großes Unheil
angerichtet haben. Dabei ſind allerdings weſentliche Unterſchiede
vorhanden.

Jn den Predigten Geilers von Kaiſersberg wurden dieſe
Geſellſchaften, die den Handel monopoliſierten, in ſchärfſter
Weiſe gegeißelt. Sie trieben es aber auch arg, trotzdem ſie
meiſt aus „guten Chriſten“ beſtanden. Sie brachten den

Gewürzhandel in ihre Hände, und ſie wucherten mit
rot, Fleiſch und Wein. „Sie machen Hunger und

Teuerung und töten arme Leut““, ſagt der erwähnte
berühmte Prediger von ihnen. Geradezu unglaubliche Ge-
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winne wurden erzielt, aber auch eine unglaubliche Not ver-
urſacht. Und ein anderer Schriftſteller ſagt: „Es iſt zum
Sprichwort geworden, daß die Kaufleute innerhalb der ſtädtiſchen
Mauern und in ihren Häuſern jetzt ungeſtraft treiben, was
ehemals die Raubritter mit Gefahr ihres Lebens thaten, näm-
lich die Menſchen um ihr Geld berauben.“ So weit war es
damals gekommen. Es iſt heute nicht ſo ſchlimm, aber ſchlimm
genug.

Die Reichsgewalt ließ ſich zum Einſchreiten bewegen, und
zwar zuerſt 1512 auf dem Reichstage zu Köln. Dort wurde
beſchloſſen, daß „ſolche ſchädliche Hanthierung“ fürderhin ver
boten ſei; wer dawider handle, „deſſen Hab' und Güter ſollen
konfisziert und der Obrigkeit jeglichen Orts verfallen ſein“.

Mit dieſem Dekret war nicht viel anzufangen. „Die Geld
macht,“ bemerkt Johannes Janſſen, „war ſtärker als die Exekutiv
gewalt des Reichs.“ Manche einflußreichen Perſonen in den
Städten waren Mitglieder der Geſellſchaften und beteiligten
ſich an der Ausbeutung des Volkes.

Die modernen Zuſtände machen vielleicht das Eingreifen des
Staates noch ſchwieriger als es damals war. Der Klaſſen-
ſtaat darf zu energiſchen Schritten nicht greifen, weil er ein
Diener des Kapitals iſt.

Die Ausbeutungsgeſellſchaften von ehedem waren nur möglich

auf Grund der damaligen r Herr liegt dieSache anders. Wir Jaben einen Weltmarkt, der alles ver-

ſorgen könnte. Wenn die Syndikate und Kartelle aber nur
durch das heutige Hochſchutzzollſyſtem in den Stand geſetztwerden können, Jre reistreiberei zu verwirklichen, nun dann

bekämpfe man nicht nur den Auswuchs dieſes Syſtems ſon

dern a e re Volkegen erung ſchützen wi n m Syſtemochſchutzzöllnerei, der totalen Abſperrung der Grenzen im
eitalter Verkehrs, zu Falle gebracht werden.
Das iſt ſchon tauſendmal geſagt worden, aber es kann nicht

genug geſagt werden. Denn in unſeren Tagen wird eine poli
tiſche Spiegelfechterei getrieben, die leider noch große Beſtand-
teile des Volkes bewegt, gegen ſeine eigenſten re zu
arbeiten und zu ſtimmen. Arme Bäuerlein wählen ſich Junker,
die für einen Getreidezoll von 10 Mark ſchwärmen, und dieſe
Bäuerlein ſind ſo thöricht, für ſich davon einen Vorteil zu er
warten. Arme Arbeiter laſſen ſich von den Zentrumsdemagogen
am Gängelband führen und ſich von ihnen die ewige it
verſprechen, während die Zentrumspolitik ihnen „hienieden“ das
Brot verteuert.

Es iſt ja ſchon etwas beſſer geworden da und dortdie richtige Erkenntnis aufzudämmern. Aber es muß noch um
vieles beſſer werden, wenn dem drohenden Unheil vorgebeugt

werden ſoll.

Tagesgeſchichte.
alle, 5. April.

m Rechtsſtaat.
Soeben erläßt Profeſſor LehmannHodenberg in Kiel ein

Rundſchreiben, in dem er zur Gründung eines deutſchen Rechts
bundes auffordert, weil die Juriſterei ſich immer mehr dem
Volksleben und dem Rechtsempfinden des Volks entfremde.

D (Nachdr. verb.)Am die Frreiheit.
Geſchichtlicher Roman aus dem Deutſchen Bauernkrieg 1525

von Robert Schweichel.
„Mord und Tod! Heben wir alſo den Tanz an,“ rief der

lange Lienhart, indem er ſeinen Baß ſo viel wie möglich
u

hin ehr und Waffen hätten wir ja,“ fügte der Dorfmeiſter
nzu.
„Die haben wir Deutſchherriſchen nicht,“ ziſchelte Fritz

den er u Mergentheim. „Aber Dreſchflegel und Senſen
un's auch.e wär' gefehlt,“ warnte Buchwalder. „Wir allein zwingen's

nicht.
„Aber r höret doch, wie's allerorten ausſchaut?“ rief

Leonhard Metzler ungeduldig, und Fritz Büttner ſagte, indem
er die geballte Fauſt auf den Tiſch drückte: „Jch getrau mirlt, mit den Freunden daheim ein Spiel anzufahn, daß die

eſichter der Ritter darob weiß werden ſollen, wie re Mäntel.“
Und ich e für Ohrenbach,“ ſagte Simon Neuffer. „HZiehe

eine Freunde herzu.“alſo ein jeder
mit ihren Freunden im BärenSie verabredeten, wann ſie ſi

zuſammenfinden wollten.
bel Du?“ fragte Käthe ihren Vetter, der ſchweigend da

i ſaß.„Wann der Tanz anhebt, ich tanz mit Dir,“ ſcherzte er.
Sie machte mit ihrer rechten Schulter eine Bewegung, als

ob ſie ihn von ſich wegſchieben wollte.
chlagt's Patent um, rief der lange Lienhart und ſtampftemit ſeinem leeren Krug auf den Tiſch, als ob er die Werbe-

trommel rührte. Noch eine Maß, Wirtshaus, dröhnte er
r ſeiner tiefen Stimme den herzuſchießenden Gabriel Langen

erger an.

Eras M Drittes Kapitel. f tCrasmus von Muslor, der erſte Bürgermeiſter, bot den
Gäſten, die ſich in ſeinem Hauſe auf der Herrengaſſe zum Drei

königsmahl eingeſtellt hatten, den Willkomm in der duftenden
Roſe von Rüdesheim. Der Bankettſaal lag in dem erſten
Stockwerke; die Wände waren mit bunten Schildereien aus
der heiligen Schrift von Bartholomäus Zeitblom aus Ulm
etwas ſteif bemalt. Seine Kunſt hatte ſich noch nicht frei auf-
geſchwungen. Die Zimmerdecke mußte dagegen Bewunderung
erregen, ſo ſchön war ſie getäfelt und geſchnitzt. Der vielarmige
Metallleuchter, der von ihr herabhing, deutete in ſeinem zier-
lichen Ranken und Blattſchmuck auf einen Nürnberger Meiſter,
und auf dem Kredenztiſche blinkte manch kunſt und wertvolles
Geſchirr von Kriſtall, Silber und Gold

e Einladung, an der Tafel Platz zu nehmen, war ſchon
von er Jugend mit einiger Ungeduld erwartet worden denndie älteren Herrſchaſten, inſonderheit die Herren von den beiden

Räten, hatten eines Geſpräches kein Ende finden können, welches
die Trauung in St. Jakob von politiſchen Geſichtspunkten aus
erörterte. Die patriziſche Jugend machte ſich über das Braut-
paar, das freilich nicht mehr in der Frühlingsblüte ſtand, ſowie
über die Hochzeitsgäſte luſtig. Das reife Alter ſtritt über die
Maßregeln, die der Rat gegen Dr. Deutſchlin ergreifen müßte.
Denn dieſer war ſeiner Zeit vom Rate auf den Predigtſtuhl
berufen worden, während derſelbe über die Seelſorger vom
Deutſchen Orden und mithin über Melchior keine Macht beſaß.

Konrad e der zweite Bürgermeiſter, ſprach ſich mit
ſeiner ſchneidenden Stimme für entſchiedene Maßregeln aus
es ſei Zeit, daß der Rat rückhaltlos gegen den Doktor vorgehe,
wenn göttliche und weltliche Ordnung nicht unheilbaren Schaden
nehmen ſollten. Erasmus von Muslor aber meinte mit einem
Lächeln, daß man dem geiſtlichen Oberhaupte in Würzburg,
dem auch die Deutſchordensprieſter unterſtellt ſeien, nicht vor
greifen dürfte.

Herr Erasmus vereinigte in ſeiner Erſcheinung die Würde
eines freireichsſtädtiſchen Oberhauptes mit dem Schliff des
Weltmannes und wenn auf ſeiner hohen, etwas ſchmalen Stirn
der Stolz wohnte, ſo auf ſeinen Lippen die Verbindlichkeit.
Und würdevoll verbindlich war die kurze, wohlgeſetzte Rede,
mit der er ſeine Gäſte, nachdem ſie an der Tafel Platz ge
nommen hatten, begrüßte, worauf der ſilberne Pokal mit

Wappen von Mund zu Munde ohne Ausnahme die
unde
Auf der fel prangten mancherlei in Silber getriebene Aufſätze und Se die von der Vhamaſte des Koches

zeugten. Ein Hauptſtück, jedoch nicht zur Schau, bildete einrieſiger Kuchen, der die Glücksbohne in ſich barg. Wer ſie nach

Zerteilung des Kuchens in ſeinem Stücke fand, der wurde König
oder Königin. Thomas Zweifel, der gelehrte Stadtſchreiber
und Chroniſt von Rothenburg, äußerte zu ſeinem Nachbar, dem
Ratsherrn von Bermeter, einem Manne, deſſen rechtſchaffene
Geſinnung von den Bürgern um ſo höher geſchätzt wurde, als
er nicht gerade ſonderlich mit Glücksgütern geſegnet war, da
die Bohne in dem Kuchen wohl ein Symbolum der Sonne ſei,
die nach winterlicher Verborgenheit jetzt zum Frühling wieder
hervorkomme.

Anſtatt der Blumen ſchlangen die Gäſte einen farbenreichen
Kranz um die Mittagstafel. Die damaligen Menſchen liebten
lachende Farben und von den ſchwarzen Trachten der Rats

ren hob ſich die Jugend beider Geſchlechter in Rot und
Grün und Blau und Gelbab. Jeder und jede ſuchte ſo viele
Farben wie möglich auf ſich zu vereinigen, und die Männer in
ihren n und gepufften Kleidern überbotendarin noch die Mädchen und Frauen. Und die Luft war von
Wohlgerüchen erfüllt; denn beide Geſchlechter ierten
verſchwenderiſch. Auch dankte manches welkende
Kunſt die Roſen und Lilien der Jugend.

So reich die Trachten, rig war das Mahl,
Wald, Weide und Waſſer ihr Getier in den leckerſten
tungen geliefert hatten. Die Ratsdiener, welche in den S
farben, halb rot und halb weiß, gekleidet waren, tr
Gang nach dem andern herum und hatten fieißig
Becher mit goldenem Leiſten-, Main- und Rheinwein zu
Der Ermunterung, es ſich ſchmecken z daſer bedurfte es

n

herren

Auch das zyrte eſchlecht naſchte von den
ff, r Pet P ha e r deneißen Fingern herzhaft in die eln. Ebenſowenig begnügten

ſich die Schönen, dem flüſſigen Golde uAuch ihre Wangen begannen ſich höher v röten, h

ten die Augen, munterer regten ie Züngelein, und es
erhob ſich ein Stimmgewirr mit Lachen durchklungen, ſo
man von dem Gelärm auf dem nahen Marktplatze nichts
nahm, und es war doch laut genug. ene J
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e iſt an ſich zweifellos ver Weg, denProf. e einzuſchlagen gedenkt, wird lich ebenſo zwei

ellos ein Schlag ins Waſſer bleiben. h den ungeheuerlichſten
rſcheinungen auf dem Gebiete der Rechtspflege gehört das

Vorgehen der braunſchweigſchen Verwaltung gegen den Tabak-
r erBerband. Der nationall. Hannov. Kurier berichtet

arüber:
„Der Verwaltungsgerichtshof hat am 2. d. Mts. entſchieden,

daß Arbeiterverbände Verſicherungsanſtalten im Sinne des
Decke ſeien. Das Staatsminiſterium hatte verfügt, daß der
Deutſche Tabakarbeiterverband in Bremen, der hier mehrere
Zahlſtellen beſitzt, zu den genehmigunggspflichtigen Verſicherungsanſtalten gehöre. Die Poligel hatte nun dem Verbande eine

Friſt zur Nachſuchung dieſer Genehmigung gegeben und als er
dieſelbe hatte verſtreichen laſſen, der hieſigen Zahlſtelle den

ferneren Geſchäftsbetrieb unterſagt und das Vermögen
mit Beſchlag belegt. Jn gleicher Weiſe wurde auch an
anderen Orten des Herzogtums gegen den Verband vorgegan-
gen, ſo u. a. von der Kreisdirektion Wolfenbüttel. Die gegen
dieſe Verbande gerichtete Klage wurde koſtenpflichtig ab
gewieſen.“

Hier liegt alſo ein offener Verſtoß gegen Abſ. 2 des 8 1
des Geſetzes über die privaten Verſicherungen vor. Dieſer
Abſatz lautet: „Als Verſicherungsunternehmungen im Sinne
dieſes Geſetzes ſind ſolche Perſonenvereinigungen nicht anzu
ſehen, die ihren Mitgliedern Unterſtützung gewähren, ohne
ihnen einen Rechtsanſpruch darauf einzuräumen

Eine ſolche Perſonenvereinigung iſt der Tabakarbeiterverein,
denn ſowohl im Statut iſt eine ſolche Beſtimmung enthalten,
wie auch im Mitgliedsbuch jedes Mitglied zu unterſchreiben
hat, daß die itglieder keine Rechtsauſprüche
haben. Nun haben die braunſchweigiſchen Behörden ihren
Feldzug gegen die Gewerkſchaften ſchon vor dem 1. Jan. d. J.
begonnen. Das war der Grund, weshalb die Reichsbehörden
nicht eingreifen konnten. Nun iſt aber das Reichsgeſetz in
Kraft getreten, und da Reichsrecht Landesgeſetz bricht, ſind alle
entgegenſtehenden Landesgeſetze und Verordnungen beſeitigt.
Wenn es irgend ein Landesgeſetz gegeben hat, das der Polizei
ein Recht zum Einſchreiten gab, dann iſt es ſeit dem 1. Januar
dieſes Jahres beſeitigt. Die Beſchlagnahme des Vermögens iſt
daher nichts anderes als ein widerrechtlicher Eingriff
in fremdes Eigentum.

Die Unterſagung des ferneren Geſchäftsbetriebes iſt ein
offener Verſtoß gegen 8 152 der Gewerbeordnung. Der
Deutſche Tabakarbeiter-Verband iſt eine Vereinigung, welchefür hre Mitglieder beſſere Arbeits und Lohnbedingungen er-

ſtrebt, e ein Verein, der gegründet werden konnte, als die
entgegenſtehenden Verbote durch die Gewerbeordnung beſeitigt
waren. Es liegt alſo in dem Urteil des Verwaltungsgerichts-
hofes ein Verſtoß gegen g 152 der Gewerbeordnung und gegen
S 1 des Geſetzes über die privaten Verſicherungen. Jnwieweit
durch Wegnahme des Vermögens gegen das Strafgeſetz ver-
ſtoßen wird, wollen wir hier nicht unterſuchen.

Der Streit um die Flaſche Champagner.
Die Taufe der Kaiſer-Jacht hat noch einen böſen Konkurrenz-

krieg entfeſſelt. Sie ſollte mit dem „deutſchnationalen“ Sekt
Rheingold getauft werden. Jn Wirklichkeit hat Fräulein
Rooſevelt eine Flaſche franzöſiſchen Champagner der Firma
Moet geopfert. Darüber plaudert jemand im Tag:

„Moet ſchloß mit der Schiffsbau- Geſellſchaft einen „Ver-
trag*, ſechs Monate vorher, daß mit Moet getauft werde.
Ein ſolcher Vertrag legt auf wechſelſeitigen Vermögens-
vorteilen zu ruhen. Vierzehn Tage vor dem Ereignis trat
Herr v. Holleben wegen Sekts in Thätigkeit. Holleben
hat eine Vorliebe für deutſchen Sekt? Nein. Er fragte
nicht an, ob deutſcher Sekt benutzt werde, ſondern er fragte
an: ob „Rheingold“ von Söhnlein benutzt werden könne.
Die beſtimmte Marke einer beſtimmten Firma? Das wird
nicht ſtimmen. Das muß ein Zeitungsirrtum ſein. Kupfer-
berg, Mattheus Müller, Henckel, haben ebenſo großes Anrecht,
durch den deutſchen Botſchafter vertreten zu werden, wie
Rheingold von Söhnlein.

Nun hatte der Kaiſer, dem die Jacht gehört. keinen beſonderen
Sektwunſch geäußert. Alſo wurde mit Moet getauft; der
„Vertrag“ trat in Geltung.

Jetzt aber fragte Söhnlein telegraphiſch Herrn v. Holleben,
ob denn ſein Sekt verwandt ſei oder nicht. Und Holleben,
der eine tiefe Vorliebe für die Marke Rheingold in der Seele
herumträgt, telegraphierte zurück, auch jetzt noch, Rheingoldiſt verwandt worden. Das war aber falſch Holleben war
ſchlecht unterrichtet! Holleben wußte nichts von dem Separat-
abkommen zwiſchen Moet und Townsend.

Nun brach der letzte Akt an. Moets Vertreter kam
Donnerstag nach Berlin, wurde vom Ober-Hof- und
Hausmarſchall Grafen zu Eulenburg empfangen „um
Erinnerungszeichen für den Kaiſer zu überreichen“. Welche
Erinnerungszeichen Gleichviel!l Moets Vertreter klagt
gegen Söhnlein auf eine Million.“
Welche diplomatiſchen Zerwürfniſſe und Wirren aus dieſem

Sektkonflikt noch entſtehen werden, das iſt nicht abzuſehen.

Ehrliche Sprache.
Zur neueſten „Geſundheits“-Komödie, die gegen Amerika

wegen angeblicher Schädlichkeit der Borſäure im amerikaniſchen
e rthe geführt wird, ſchreibt ein Amerikaner ernſt und
ehrlich:

„Wir nehmen den Deutſchen gar nicht übel, wenn ſie ſichverteidigen. Sie ſollen für hre Landwirtſchaft, für ihre
Jnduſtrie thun, was ſie wollen, aber offen und ehrlich,
gleich uns. Sie ſollen uns nur keinen Humbug vormachen
und das „qui trompe-t-on ici?“ beachten. Sie ſollten uns
dreiſt ins Geſicht rufen: „Kampf!“ Den nehmen wir an.
Aber wir ertragen es nicht, daß man reine Vorteils-
politik hinter dem Humbug angeblicher hygieiniſcher
Maßregeln verſteckt. Sie ſollen unſer Fleiſch verbannen

ſchön, dagegen ſind wir machtlos und ſuchen andre Märkte
auf. Aber ſie ſollen es nicht ohne jeden Grund vor der
ganzen Welt diskreditieren und als geſundheitsſchädlich brand-
marken. Das iſt eine Unwahrheit, das laſſen wir uns
nicht gefallen, und in dem Augenblick, da wir Gewißheit er
langten, daß dieſe keine unbewußte wäre, wür-
den wir verdammt energiſche Gegenſchritte thun.“
Das iſt ein ehrliches Wort. Deutſchland aber übt immer die

Treu und Redlichkeit, die es von ſeinen kuhhandelnden Junkern
gelernt hat. Die ganze Politik des Brotwuchers läuft auf den
Betrug hinaus, die niedrigſte Selbſtſucht kleiner Jntereſſenten-
gruppen mit den tönenden Lügen von dem Schutz der nationalen
Arbeit zu rechtfertigen. Der Geſundheitshumbug iſt freilich
der empörendſte und verächtlichſte unter dieſen Kniffen.

Dazu kommt, daß das Reichsgeſundheitsamt gar nichts von
dem BorVerbot weiß. Das Verbot iſt vielmehr nur von dem
agrariſch gefärbten Unterausſchuß für Fleiſchbeſchau begutachtet
und befürwortet worden. So ſieht die Ehrlichkeit der deutſchen
Politik aus.

Die Diätenloſigkeit
läßt ſich ſelbſt nach Anſicht des ſcharfmacheriſchen Freiherrn
v. Zedlitz nicht auf die Dauer mehr aufrecht erhalten. Es
entſpreche den Regeln weitſichtiger Politik, die Diätenloſigkeit
aufzugeben, aber nur, wenn vom Reichstag eine Gegenleiſtung

gegen ür r Seht den 7o au eng rDie Regierung wird ſich wohl e noch
Diätenzahlung bequemen müſſen, ohne Einſchränkung des
Wahlrechts.

Die Reichstagswahl in Elbing- Marienburg hat nicht
wie 1898 mit dem Siege des konſervativen Kandidaten im
erſten Wahlgange geendet. Mit Ausnahme weniger Dörfer
iſt das Ergebnis folgendes:

Konſervative 1898: 9346 St. 1902: 8683 St.
Sozialdemokraten 4478 4926
Freiſinnige 591 1252gencun 3034 2532Nationalliberale 1048 411

Sämtliche Zöllner- Kandidaten haben demnach Stimmen ein
gebüßt, während Sozialdemokratie und Freiſinn einen Stim
menzuwachs von über 1100 zu verzeichnen haben. Ein
neues Menetekel für die Zollwucherer.

Soldatenſchinder. Das Kriegsgericht der 16. Diviſion in
Trier verurteilte einen Unteroffizier des Jnf.Reg. Nr. 161 zu
ſieben Monaten Gefängnis und zur Degradation. Er hatte
einen Soldaten beim Exerzieren derart ins Geſicht geſchlagen,
daß dieſer die Sehkraft des rechten Auges vollſtändig verlor.
Weiter wurde ihm nachgewieſen, daß er gewohnheitsmäßig die
ihm untergebenen Soldaten ampumpe. Auf die letzteren Ver-
gehungen entfallen fünf Monate der Strafe, weil ſolche Ge
pflogenheiten die Disziplin untergraben müßten. Ein Unter-
offizier des Feldart.-Reg. Nr. 44 wurde zu 3 Monaten und
14 Tagen Gefängnis verurteilt, weil er fünf ihm untergebene
Kanoniere mißhandelt hat. Es iſt charakteriſtiſch, daß im
erſterwähnten Falle das Anpumpen mit fünf Monaten, das
Zerſchlagen eines Auges dagegen nur mit zwei Monaten Ge
fängnis geahndet worden iſt.

Ausland.
Belgien. Die arme verfolgte Kirche. Einer Statiſtik

zufolge beſtanden am 1. Januar 1902 in Belgien 3000 Klöſter
mit 40 000 Jnſaſſen, deren Reichtum auf drei Milliarden
Franks veranſchlagt wird.

Jtalien. Das Miniſterium Zanardelli gegen die
Reſerviſten. Das neuformierte Miniſterium Zanardelli, das
ſein Beſtehen der Unterſtützung der Linken und nicht zum
wenigſten der der Sozialiſten verdankt, zeigt wieder reaktionäre
Mucken. Es iſt bekannt, daß wegen des drohenden Eiſenbahner-
ſtreikes die Reſerviſten der Jahresklaſſe 1898 eingezogen worden
ſind. Nach Beilegung der Differenzen mit den Eiſenbahn
angeſtellten wurden dieſe Leute aber auch weiterhin bei den
Truppenteilen behalten. Es iſt leicht zu verſtehen, daß dieſe
Maßregel unter den Leuten, die monatelang ihrem bürgerlichen
Berufe entzogen und in den Kaſernen gedrillt wurden, große
Erbitterung erzeugte. So iſt es auch in Piacenza, Mailand
und Como zu Reſerviſten-Demonſtrationen gekommen, die den
armen Opfern des Militarismus teuer zu ſtehen kommen
werden. Anſtatt aber die einzig vernünftige Maßregel zu er-
greifen und die Eingezogenen in ihre Heimat zu ſenden, wendet
das Miniſterium echt ſcharfmacheriſche Mittel an, die die Erbitterung noch verſchärfen müſſen. Ver Miniſter des Jnnern

hat ein Zirkular an die Präfekten des Landes abgeſandt, in
welchem erklärt wird, daß die Reſerviſtenunruhen auf Anregung
der ſtaatsfeindlichen Parteien, die die Heeresdisziplin
untergraben wollten, zurückzuführen ſeien. Der Miniſter er
ſucht deshalb die Präfekten, die Zuſammenkünfte der Reſerviſten,
insbeſondere in den Abendſtunden, ſcharf zu überwachen, um
„neue meuteriſche Kundgebungen“ zu verhindern.

Die Reſerviſten ſollen alſo auf Befehl des Miniſteriums
nach allen Regeln der Kunſt beſpitzelt werden. Und ein ſolches
Miniſterium verdankt ſein Beſtehen der Unterſtützung der
Sozialiſten.

Serbien. Grenzkämpfe ſind in den letzten Tagen auch
zwiſchen ſerbiſchen Banden und Arnauten vorgekommen. Von
der türkiſchen Regierung ſind große Truppenſendungen nach der
ſerbiſchen Grenze abgegangen.

Spanien. Ueber Unruhen in Madrid meldet Wolffs
Bureau: Eine am Donnerstag abend im Eldorado abgehaltene
antiklerikale Verſammlung, in deren Verlauf es zu lebhaften
Streitigkeiten kam, wurde polizeilich aufgelöſt. Die Menge ver-
ließ unter großem Lärm den Saal; ſechs Perſonen wurden
wegen Ausſtoßens hochverräteriſcher Rufe verhaftet. Ein Trupp
zog alsdann zum Jeſuitenkloſter und ſchleuderte Steine gegen
dasſelbe.

Rußland. Neuer Arbeiteraufſtand in Batum.
Am 21. März brachen bei den Arbeitern in Batum, die ſich
ſeit 4 Tagen im Ausſtand befanden, Unruhen aus. 300 Ar
beiter zogen vor das Gebäude der Polizeiverwaltung und ver
langten die Freilaſſung mehrerer gefangenen Bergleute. Sie
weigerten ſich, den Platz zu verlaſſen und wurden infolgedeſſen
von Poliziſten und Koſaken umzingelt und in das Gefängnis
abgeführt. Am folgenden Tage verſuchte die Menge die Ge-
fangenen zu befreien, indem ſie die das Gefängnis bewachende
Kompagnie mit Steinwürfen angriff. Die Soldaten gaben
ſcharfe Schüſſe ab, wodurch 13 Arbeiter getötet wurden.

Amerika. Grenzſtreitigkeiten zwiſchen der Union
und England. Die Halbinſel Alaska wurde im Jahre 1867
von den Ruſſen an die Vereinigten Staaten abgetreten Jetzt
hat ſich nun herausgeſtellt, daß die von den Ruſſen an der
kanadiſchen Grenze errichteten Grenzſteine von einer Ver-
meſſungsexpedition Kanadas zu gunſten dieſes Landes zerſtört
worden ſind. Eine Kommiſſion nordamerikaniſcher Offiziere iſt
abgeſandt worden, um die Angelegenheit zu unterſuchen.

China. Miſſionare als Störenfriede. Am 6. Febr.
wurde die Berliner Miſſionsſtation Lukhang bei TaJen nieder
gebrannt. Ein Korreſpondent des Oſtaſiatiſchen Lloyd äußert
ſich über dieſen Vorgang in einem Schreiben aus Kanton vom
8. Februar folgendermaßen: „Durch einen Brief, der vorher
aus Lukhang hier eingetroffen war und in dem von einem be
vorſtehenden Aufruhr die Rede war, ſowie durch die Meldundie Station Lukhang ſei niedergebrannt, kam ich zu dem Schluß

daß eine Brandſtiftung von Aufrührern vorlag. Ich denke aber,
nachdem ich die Einzelheiten erfahren habe, anders; es
dürfte ſich vielmehr um einen Racheakt handeln, der der Aus
fluß von Zänkereien zwiſchen katholiſchen und evangeliſchen
Chriſten oder zwiſchen Heiden und Chriſten war. Leiden, die
Miſſionare dadurch erdulden müſſen, daß ſie ſich in Dinge ge
miſcht haben, die außerhalb ihres Berufes liegen, dürfen nicht
als Martyrium dargeſtellt und dadurch die öffentliche Meinung
beunruhigt werden.“

Der Krieg in Südafrika.
Es iſt immer noch nicht bekannt, ob Schalk Burgher denPräſidenten Steijn gefunden hat. Alle Nachrichten e den
Gang der Friedensverhandlungen in Südafrika ſind alnoch jeder Thatſache entbehrende ſo immer

Ene, neue engliſche Niederlagee
transvaal), er habe am 31. März eine Aufklärungstruppe nach

bald auf Spuren feinddem Hartfluß geſandt. Die Truppe ſei
e geſtoßen und verſelge die Buren w deracht 8 Meilen weit durch den Buſch. Als erſtere auf ebenemTerrain h entwickeln wollte, ſtürmten Verſtärkungen, welche
ie Buren inzwiſchen erhalten hatten, gegen d ten der
ruppe. Letztere war gengtiat, Verteidigungsſtellung einzu-

nehmen und verſchanzte ſich eiligſt. Es entſpann ſich ein
erbitterter Kampf. ließlich wurden die Buren nach allen
Seiten r eworfen. Delarey und Kemp bemühten ſich ver
geblich, die Buren, welche 1500 Mann ſtark wareu, zu über-reden, den Angriff zu erneuern. Die Buren haben ſtark ge
litten und zogen ſich nach Nordweſten und Süden zurück. Auchdie Verluſte der Briten er ſehr groß. Eine en e Abteilung

leiſtete ſo lange Widerſtand, bis alle Mann gefallen oder ver
wundet waren.

An der Londoner Börſe herrſchte infolge dieſer Nachricht
große Aufregung, da man an einen neuen hre
laubte. Das engliſche Kriegsamt gab über dieſe Angelegen-heit keine Aufklärung, ſondern begnügte ſich damit zu ſagen,

daß thatſächlich am 31. d. Mts. ein Gefecht gegen Delarey bei
Driekmill im weſtlichen Transvaal ſtattgefunden a wobei die
Engländer ſich verſchanzen mußten; Einzelheiten fehlen noch.Von wenig Friedensſehnſu t der Engländer zeugt folgende
Nachricht aus London

Für den 15. April ſind neue Truppennachſchübe für Süd-
agfrika in Ausſicht genommen und zwar ſollen alle verfügbaren

eſerven des Alderſhot-Diſtriktes einberufen werden. Das
gari hofft 2000 Mann aller Waffengattungen aufbringen
zu können.

eZum Zollkrieg.
Wer trägt den Zoll Erſt geſtern wieder machte die

Kreuzzeitung den lächerlichen Verſuch, zu behaupten, das Aus
land trage den Zoll. Dazu ſchreibt man der National-Zeitung:

„Bei einer gelegentlichen Anweſenheit in Konſtanz fand ich
in einer Konſtanzer Zeitung und in einer Thurgauer die
Brottaxen der beiden Gebiete. Jch rechnete mir die Brot-
preiſe des Schwarzbrotes in beiden Gebieten rer und fand
ufällig, daß das Schweizer Brot um 3 ennig pro
fund billiger war als das Konſtanzer. Es frappierte

mich, daß die weggefallene Kleie nicht die Diſferen größer
gemacht hatte. ie betrug alſo gerade den Zoll.
gleich erfuhr ich, daß die Arbeiter aus Konſtanz allabendlich
ihre 3 Pfund Brot aus ihrer Arbeitsſtelle in der Schweiz
ollfrei mitbrächten. Jch ging die halbe Stunde bis zur Zoll-täte und da trafen abends die Arbeiter mit ihren 3 Pfund

Brot im Sack ein und führten es frei nach Konſtanz. Das
macht alſo täglich fa. Erſparnis aufs Brot oderim Jahr an Brotzolt 38.32 Mk. Wer würde eine r
Steuer zu gunſten der Großgrundbeſitzer wohl einem Arbeiter
direkt auferlegen. Und nun gar von 6 Mk. pro Zentner oder
jährlich 73 Mk. für den Arbeiter

Obwohl in dieſem Sinne ſchon hundertmal die Agrarier
Lügen geſtraft worden ſind, bringen ſie immer wieder die alte
Mär aufs Tapet, daß das Ausland den Zoll trägt.

Eine verhängnisvolle Wahlparole“ würde, wie die
Poſt ſelbſt zugiebt, die Frage des Zolltarifs für die konſerva
tive Partei bilden, das habe wiederum der Ausfall der Elbinger
Reichstagswahl gezeigt. Es müßte deshalb „alles daran geſetzt
werden“, die Tarifvorlage noch vor den nächſtjährigen Wahlen
zum Abſchluß zu bringen.

Für die Schädigung der Landwirte durch Futter-
mittelzölle liefert einen Beitrag ſogar die Kreuzztg., freilich
in einem Oſterfeuilleton unterm Strich. Dort ſpricht F. von
Schweinitz in einem „Wort vom Land fürs Land“ eine Reihe
von Oſterwünſchen aus, wobei er auch auf die Futternot zu
ſprechen kommt. „Wir leiden“, ſchreibt F. v. Schweinitz, „gegen
wärtig am meiſten unter der Futternot“, und als „ein Beiſpiel
für viele“ führt er an: „Ein Mann, der 12 Stück Rindvieh
hält, muß bis zum Sommer für etwa 1200 M. Futtermittel
kaufen!“ Wie viel aber müßte dieſer Landwirt wohl erſt für
die notwendigen Futtermittel ausgeben, wenn die Futtermittel
durch die von den Agrariern gewünſchten hohen Futter-
mittelzölle verteuert würden

Soziales.
Auch ein Zeichen der Zeit. Einer ſoeben bekannt ge

wordenen Statiſtik zufolge ſind im letzten Jahre im Königreich
Preußen rund 8000 Pferde zur menſchlichen Nahrung mehr
verwendet worden als 1900. An der Spitze der langen Zahlen-
reihe ſteht Berlin mit 12299 Pferden gegenüber 11 610 Pferden
im Jahre 1900 und 10037 Pferden im Jahre 1899. Dann
folgen Regierungsbezirk Breslau mit 7107, gegen 6640 Pferden,
Reg.-Bez. Düſſeldorf mit 6922, Reg.-Bez. Arnsberg mit 4407
u. ſ. w. Die wenigſten „Schlachtroſſe“ haben die Reg.-Bez.
Poſen, Bromberg und Gumbinnen mit 126, 110 und 16 Pferden
pro Jahr aufzuweiſen

Zolizeiliches und Gerichtliches.
S Staatsgefährliche Verwandtſchaft. Das erzgebirgiſche

Jnduſtriedorf Gelenau iſt in ſeiner zahl ozialdemokratiſch
geſinnt, es beherbergt ſogar noch eine Anzahl der älteſten Par
teiveteranen, beſonders ehemalige Der „Umſturz“dominiert aber nicht nur in der Bevölkerung, 84 im Ge
meinderat iſt er vertreten. Dieſer Tage iſt nun Ge
einem recht ernſten Unglück bewahrt worden.
beiden Schutzleute, deren Obhut Gelenau anvertraut iſt, trat
mit dem 1. April aus dem Amte. Um die ausgeſchriebene
Stelle bewarb ſich auch ein Gelenauer, der Strumpfwirker
Emil Melzer, und hatte das Glück, vom Gemeinderat gewähltz werden. Die Amtshauptmannſchaft verſagte aber bie Be

enau vor
Der eine der

tätigung mit folgender grnhinge „Die königliche Amts
r lehnt es ab, den Strumpfwirker Emil Melzerals zweiten Schutzmann zu beſtätigen, weil Melzer durch ſein
nahes verwandtſchaftliches Verhältnis mit einem bekannten
ſozialdemokratiſchen Agitator keine Gewähr dafür biete, die für
einen Gemeindediener erforderliche Unabhängigkeit von einerPartei zu beſitzen, deren Beſtrebung auf den Unnſturz einer be
ſtehenden Staatsordnung gerichtet ſt

Der nichtbeſtätigte E. Melzer iſt nämlich ein Bruder unſeres
Genoſſen Max Melzer, der auch im Gemeinderat zu Gelenau
ſitzt. Herr E. Melzer iſt nicht Sozialdemokrat, ſondern ſtrammer
Ordnungsmann und Kriegervereinier. Aber die Amtshaupt-
mannſchaft traute dem Frieden trotzdem nicht und verſagte die
Beſtätigung. So wird Sachſen vor dem „Umſturz“ bewahrt

und der „Umſturz“ gedeiht dabei.

Darteinachrichten.
Achtmal gewählt und nicht beſtätigt iſt ein Dorf-Lürgerſ Ware er jün u r m Tande i

Reuß kam jüngſt dieſer Vorſadl zur Sprache. Dabei wurde
ſeitens der Regierung hervorgehoben,
nicht erfolgt ſei, weil der Mann, ein Brenner, einen Hande
mit Branntwein betreibe und dadurch zu ſeinen Gemeindemitgliedern in ein I hhangigteitaverhä ins trete. Dieſe Auf
faſſung ließ die reußiſche Regierung ſchließlich als unhaltbar

ärener S 3 en e rra de Ehreokrat iſt, und aus dieſem Grhat ſie ſeine g auch nach der

aß die Beſtätigung
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Mark und in den Streikorten an

Mon. 5 Verrenne
er.e

4 rn

Gew
Zentralverband der Maurer Deutſchlands veri in Nr. 13 des Grundſtein ſeine Jahresabrechnung für

1801. Die Abrechnungen der Am avertine, der Hauptkaſſe und
des Streikfonds weiſen eine Nettoeinnahme von 1093 203.36 M.
auf. Außer dieſen Summen waren noch an Einnahmen zu
verzeichnen: Jn den Zweigvereinen Gr örtliche Zwecke 131 176.86

eiträgen von den zu den
neuen Bedingungen arbeitenden Kollegen und Zuwendung von
dritten 24 163.83 M. Die Geſamteinnahme des Verbandes
beträgt demnach 1 248 544.05 M. Der erſtgenannten Einnahme
ſteht eine Ausgabe (in den drei Abrechnungen) von 994 958.64 M.
gegenüber. ieſe Summe ſeg ſich zuſammen Prozente der
Zweigvereine 221 552.68 M., Verbandsorgan 86 751.25, Gaue
26 442.28, Agitation 31 983.86, Streiks im eigenen Gewerbe
488 450.63, Streiks anderer Berufe 9500.00, Gemaßregelten-
Unterſtützung 9647.96, Rechtsſchutz 11 497.99, Reiſeunterſtützung
22 730.40, r v v 13 840.00, Generalverſammlungen
und Konferenzen 20889.76, Quartalbeitrag an die General
kommiſſion 8718.00, ſtatiſtiſche Erhebungen 2090.46, Protokolle
und Broſchüren 5039.00, Zeitungen in fremder Sprache 1204.65,
ſachliche Verwaltungskoſten 18 988.61, perſönliche Verwaltungs-
koſten 13 609.67, ſonſtige Ausgaben 2021.14 M. Die Ausgabe
überſteigt die des Vorjahres noch um 250 487.42 M. eſe
Mehrausgabe entfällt in der Hauptſache auf Streiks 111 612.61,
Sterbeunterſtützung 13 840, Reiſeunterſtützung 14228.10, Pro-
zente der Zweigvereine 77 968.58 M. Das Verbandsvermögen
iſt geſtiegen um 155 753.87 M. und beträgt 1004 525.25 M. An
der Steigerung iſt beteiligt die Hauptkaſſe mit 98244.72 M.;
das übrige entfällt auf die Kaſſen der Zweigvereine und Gaue.
Die Mitgliederzahl iſt gegen das Vorjahr um 2095 kleiner. Sie
betrug im Jahresdurchſchnitt: 1900: 82 964, 1901 80 869.Achtung Stukkateure! Jn Dresden ſind am 1. April
die Stukkateure in den Ausſtand getreten.

tung, Schuhmacher! Da bei den Verhandlungen eine
Einigung zwiſchen der Firma Lüder u. Ko., Wurzen, und
den aus r n r 7 nicht erzielt worden iſt, hat die Firma
erklärt, ſie wolle ihre Arbeiten anderweitig anfertigen laſſen.
Der Streik dauert unverändert fort.

Die Münchener Schneider nahmen dieſer Tage eine ge-
heime Abſtimmung über die vom Arbeitgeberverband verlangte

r ufnahme der Arbeit bei der Firma Chr.
Schwarz u. Sohn vor. Von den 307 Ausgeſperrten ſtimmten
306 mit Nein und nur einer mit Ja.

Ausland.
Oeſtreich. Der Streik in Fiume iſt vollkommen

beigele t, da den Arbeitern ſeitens der Arbeitgeber Entgegen-
kommen bewieſen wurde.

Das Halleſche Arbeiter-Sekretariat.
II.

Die Unfallverſicherung iſt das eigentliche Feld der Arbeiter
ſekretariate. Wohl gut über die Hälfte aller Auskünfte und
ſchriftlichen Jnterventionen erfordert dieſer Zweig der Arbeiter
ſchutzgeſetze, der den Jntereſſierten dieſen Schutz manchmal recht
ſauer werden läßt. Die Rentner von Reiches Gnaden leben in
beſtändigem Kampf mit den Schiedsgerichten und Berufs
genoſſenſchaften und nicht zuletzt mit den Vertrauensärzten.
Jſt es ihnen nach großem Aufwand von Energie und Zähig-
keit endlich gelungen, für ihren zerſchundenen und gebrochenen
Körper eine kleine Entſchädigung zu erhalten, die ſie meiſtens
kaum vor dem Verhungern zu ſchützen vermag, dann wacht die
Berufsgenoſſenſchaft und der Staat der beſten Sozialgeſetz-
gebung Europas mit Argusaugen darüber, daß die Rente nicht
zu lange gezahlt und das mächtige Deutſche Reich nicht an den
Ränd des Bankerotts gebracht wird. Abzüge auf Abzüge folgen,
erſt 5, dann 10, dann 20 Prozent, bis ſchließlich dem armen
Reichsrentner weiter nichts übrig bleibt, als ſich dem Willen
der Berufsgenoſſenſchaft und ihres Vertrauensarztes zu unter-
werfen und ſich in eine jener Anſtalten zu begeben die das
arbeitende Volk kurz aber treffend auf den Namen Renten-
quetſchen getauft hat.

Man muß dieſe armen bemitleidenswerten Geſchöpfe geſehenhaben, wenn ſie ſich r und keuchend die Treppe ſragt
ſchleppen und ängſtlich nach dem Plakat des Arbeiterſekretariats
ausſpähen, wenn ſie zur Thür hereinhumpeln und mit thränen-
erſtickter Stimme dem Sekretär ihre Beſchwerden vortragen,
um das ganze Elend dieſer unglücklichen Opfer des modernen
Kapitalismus würdigen zu können. Das Schlachtfeld der
Jnduſtrie kennt kein Erbarmen; unbarmherzig mäht es nieder,
was ſich ihm entgegenſtellt und macht den Widerſacher entweder
völlig kampfunfähig oder verdirbt ihm gründlich die Luſt, einen
zweiten Tanz mit ihm zu wagen. Hat doch das Jahr 1900 allein
8449 Getötete und 97000 mehr oder minder Schwerverletzte
zu verzeichnen, die in Deutſchland dem induſtriellen Moloch
den Tribut entrichten mußten. Es gehört die realiſtiſche
Schilderungsgabe eines Zola dazu, um das tauſendfache Elend
und die Ausbrüche der Verzweiflung zu zeichnen, die in dieſen
trockenen Ziffern aufgeſpeichert ſind.

Jn ſeinem Bericht giebt der Sekretär auch W wieder
einige Proben, wie die Anwärter der Unfallverſicherung die
Segnungen dieſes Geſetzes zu koſten bekommen. Daß es dem

Verletzten oft ſchwer fällt, einen anderen Arzt zu finden außer
dem Vertrauensarzt der Berufsgenoſſenſchaft, der ihm ein
zweites Gutachten ausſtellt, iſt eine bekannte Thatſache. Jſt
es ihm jedoch wirklich geglückt, das zweite Gutachten in der
Taſche zu haben, dann muß er gleichwohl damit rechnen, daß
der Vertrauensarzt des Schiedsgerichts dasſelbe ohne viel
Federleſens einfach verwirft. So urteilte der Kreisphyſikus
und Geh. Sanitätsrat Dr. Riſel in Halle über das Gut-
achten eines Herrn Dr. F. in Braunſchweig wie folgt:

„Beiläufig ſei bemerkt, daß das Zeugnis des Dr. F
zu dem der Verletzte von einer Nachweisſtelle geführt wor-
den iſt, den Eindruck macht, als ſei es vielleicht bei ſeiner
Aufſtellung von ſozialdemokratiſcher Arbeiterfreundlich-
keit beeinflußt worden.“

Was würde wohl Herr Rieſel ſagen, e Genoſſe Güldenberg
hinzu, wenn ihm vorgeworfen würde, „ſein Gutachten ſei viel
leicht von konſervativer oder nationalliberaler Arbeiterfeindlich
keit beeinflußt“. Das Schiedsgericht, dem das Riſelſche Gut
achten vorgelegt wurde, mußte allerdings erklären, daß es beſſer
geweſen wäre, Herr Riſel hätte den betr. Paſſus weggelaſſen.

Ueber die Dienſtleiſtungen der Polizei den Berufsgenoſſen-
ſchaften, Schiedsgerichten und dem Reichsverſicherungsamt gegen
über giebt ein anderer Fall einen draſtiſchen Beleg. Wie dieſe
Erkundigungen und Ermittelungen über die Verletzten ausſehen,
darüber erteilt ein Bericht des Gendarmen in Roitzſch Auf
ſchluß

„Es iſt nichts wahrgenommen worden von dem Vorgeſetzten(Aufſeher), daß der Arbeiter K. in ſeinen Arbeitsleiſtungen

durch nervöſe oder ſonſtige körperliche Beſchwerden behindert

oder an ig im Gegenteil ſollc Aus ſage des a ers We aniel von hier, welcher den
K. ſtets unter Aufſicht gehabt hat, ſtets bei der Arbeit das
ſein geführt haben, es ſoll der reine Advokat geweſen
ein.

offentlich hat ſein Advokatenberuf dem Arbeiter K. keine
mälerung der Rente eingebracht.

Den Hitzſchlag als Betriebsunfall anzuerkennen, haben ſich
bisher die Berufsgenoſſenſchaften und Schiedsgerichte hartnäckig

h Gen. Güldenberg berichtet über zwei Fälle, in
enen es durch die Hilfe des Sekretariats gelungen iſt, der

hinterlaſſenen Witwe die geſetzliche Rente zu ſichern. Ueber die
r e Anſchauungen der Reichsverſicherungsamts bezüg-
ich der Hitzſchläge heißt es in einem Falle: „Der Hitzſchlag,

welchem der Arbeiter R. am 21. Juli 1900 erlegen iſt, muß
als Unfall im Betriebe angeſehen werden. Es liegt eine
auf einen verhältnismäßig kurzen Zeitraum beſchränkte, ſchäd-
liche Einwirkung vor, welche den Hitzſchlag herbeigeführt hat.
Daß dieſer erſt nach dem Schluß der Tagesarbeit eingetreten
iſt, als R. ſich umkleiden wollte, bleibt gleichgiltig, da die den
Hitzſchlag verurſachende übermäßige Erhitzung des Körpers nur
während der Arbeit und durch ſie entſtanden ſein kann; nach
dem Schluß der Arbeit hat der Verunglückte irgend eine Thätig-
keit, welche ſeine Temperatur hätte noch weiter erhöhen können,
nicht vorgenommen.“

Das Kapitel der Bruchſchäden iſt wichtig genug, um bei
der Beſprechung geſtreift zu werden. Bekanntlich lehnen die
Berufsgenoſſenſchäften in der Regel die Gewährung einerRente ab. Durch die Hilfe des Arbeiterſekretariats gelang es

jedoch einem Arbeiter in Dölau, welcher ſich durch einen Sturz
vom Wagen eine bedeutende Verſchlimmerung eines ſchon be-ſtehenden Leiſtenbruches zugezogen hatte, eine Rente von 30 Proz.

u erlangen. Der Rekurs der Berufsgenoſſenſchaft wurde vom
eichsverſicherungsamt auf Grund eines Gutachtens des Herrn

Prof. v. Bramann-Halle verworfen.
Der Arbeiterſelretär macht die Verletzten noch darauf auf-

merkſam, die einen Monat betragende Friſt zur Einlegung der
Berufung und des Rekurſes nicht verſtreichen zu laſſen. Sie
ſollten niemals bis auf die letzten Tage warten, ſondern ſich
im Bedarfsfalle ſofort an das Sekretariat wenden, welcher
Mahnung wir uns nur anſchließen können.

Jn den weiteren Rubriken: Kranken- und Jnvalidenverſiche
rung, Arbeits und Dienſtvertrag, Mietsſtreitigkeiten, Arbeiter-
bewegung, Steuerſachen, Bauarbeiterſchutz, Gewerbegericht e.
ſind eine Anzahl markanter Fälle angeführt, die Zeugnis davonablegen, wie kompliziert heute vielfach die Rechteanſprüche an

die Arbeiterſchutzgeſetzgebung ſind, wie es dem einzelnen Arbeiter
faſt unmöglich iſt, durch alle Jnſtanzen hindurch ſich ſelbſt
ſein Recht zu ſuchen.

Aus den Angaben über den finanziellen Stand dürfte
intereſſieren, daß trotz der Kriſe die Gewerkſchaften ihre Bei-
träge pünktlich an die Aufſichtskommiſſion entrichten, ſo daß
L r eſtand des gemeinnützigen Jnſtituts materiell ſicher-
geſtellt iſt.

Dem Seekretariatsbericht iſt der Jahresbericht des Halle-
ſchen Gewerkſchaftskartells über das g. Mire Jahr
angehängt, in welchem beachtenswerte Aufſchlüſſe über den
Stand der Gewerkſchaftsbewegung in Halle gegeben werden.Alles in allem ergiebt der vorliegende Jahresbericht des

Arbeiterſekretariats, daß ſelten eine Einrichtung ſich ſo frucht
bringend und für die Allgemeinheit nützlich erwieſen hat. Hun
derten und Tauſenden wurde Rat und Aufſchluß erteilt, ebenſo
vielen ihre finanziellen Anſprüche an die Arbeiterſchutzgeſetze
verſchafft und ſichergeſtellt. Es iſt ein großes Werk, das die
Halleſche Arbeiterſchaft durch ihr Arbeiterſekretariat vollbracht
hat. Verſtummen müſſen die kläffenden Gegner, die uns den
Vorwurf machen, wir könnten nur kritiſieren. Daß wir ſchaffen
und aufbauen, daß wir für die Allgemeinheit wirken können
und wollen, dafür ſpricht das Halleſche Arbeiterſekretariat.

Kriegsgericht der S. Diviſton.
Halle a. S., 4. April.

Eine ſehr hohe Strafe verhängte das Gericht gegen den
Musketier Friedrich Eſche von der S. nie des Jn-
fanterie- Regiments Nr. 153, der wegen Fahnenflucht im wieder-
holten Rückfalle angeklagt war. Der Angeklagte iſt 22 Jahre
alt, auf einem Dorfe bei Altenburg geboren, von Beruf Knecht
und am 13. Oktober 1898 in Altenburg bei dem Militär ein
getreten. Vor ſeiner Dienſtzeit hatte er i gut geführt; der
militäriſchen Disziplin konnte und wollte er ſich aber nicht unter
ordnen, weshalb er bald fahnenflüchtig geworden war. Dafür
wurde er am 15. Februar 1899 wegen Verleumdung, Dieb-
ſtahls, Preisgabe von Dienſtgegenſtänden und Fahnenflucht zu
11 Monaten Gefängnis und Verſetzung in die 2. Klaſſe des
Soldatenſtandes verurteilt. Nachdem er dieſe Strafe in Torgau
verbüßt hatte und bei ſeinem Truppenteile wieder eingetreten
war, wurde er abermals fahnenflüchtig und dann wegen ähn-
licher Delikte zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis verurteilt.
Letztere Strafe hatte er am 11. Dezember v. J. verbüßt. Am5. Jahn d. J. als er abends im angetrunkenen Zuſtande von
einem Reſtaurant zurückkehrte, lief er nun zum drittenmale
davon. Zunächſt will er nicht gewußt haben, was er in der
Trunkenheit that. Dann agber, als er ſpäter zur Beſinnung ge
kommen, will er ſich aus Furcht vor der nunmehr zu erwarten
den hohen Strafe entſchloſſen haben, nicht wieder zurückzukehren
und nach Holland zu fliehen. Bekanntlich wird Fahnenflucht
r wiederholten Rückfalle mit Zuchthaus nicht unter 5 Jahren
eſtraft.

Der Angeklagte begab ſich in der erſten Nacht von Altenburg
nach Schelchwitz auf das ſog. Stiftsgut, wo er früher gearbeitet
hatte. Dort verſteckte er ſich auf einem unweit der Knechte-
kammer befindlichen Heuboden, von wo er nachmittags gegen
4 Uhr in die Knechtekammer ging, um e e zu be
ſorgen. Er nahm einen Anzug, einen Ueberzieher, Hut, Schuhe,
Stock und aus einem Schranke Papiere, weshalb er auch wegen
Diebſtahls angeklagt war. Die Militärſachen mußte er, um
nicht erkannt a werden, ſchon konſequenterweiſe preisgeben.
Er entledigte ſich der Sachen aber nicht, um den Truppenteil
zu ſchädigen, ſondern breitete dieſelben auf dem Heuboden aus,
damit ſie gefunden werden u und der Truppe wieder zu
geſtellt werden konnten. Von Schelchwitz begab er ſich zunächſt
nach Leipzig und als dann ſeine paar Groſchen Geld verbraucht
waren, ſchlug er ſich bettelnd durch mehrere Orte Sachſens hin-
durch. Ende Februar, als er den Mut verloren, re Holland
u gehen, keine Arbeit fand und nichts mehr zu leben hatte,
am ihm in denSinn, daß er recht unüberlegt und planlos ge-

handelt hatte. Ohne die Folgen zu überlegen, ging er in
Bernburg auf die Polizei und meldete ſich als Fahnenflüchtiger.
Der Angeklagte war Se nrig und gab auch zu, beabſichtigt zu
haben, dem Militärleben für immer den Rücken zu kehren. Der
Vertreter der Anklage wies darauf hin, daß nach dem Geſetz

wegen der Fahnenflucht die Mindeſtſtrafe von 5 Jahren Zucht
haus Platz greifen müſſe. Er bitte aber, noch hinaus
zugehen und dieſerhalb auf 5 Jahre 6 Monate Zuchthaus zu
erkennen. Wegen des Diesſtahls und der Preisgabe der Dienſt-
egenſtände wurden 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und 3 Wochen

trengen Arreſts und wegen des Bettelns 14 Tage Haft be
antragt. Dieſe Strafen ſeien zu ſechs Jahren Zuchthaus,
s Jahren und Entfernung aus dem Heere zuſammen
zuziehen. Die Strafe wegen Bettelns könne durch die Hat
als verbüßt erklärt werden. Das Urteil lautete auf 5 Ja
Z3 Monate Zuchthaus, 4 Jahre Ehrverluſt und Entfernung
aus dem Heere. Die Haftſtrafe wurde für verbüßt erklärt.

er Unterſchlagung und Mißhandlung, begangen vor
dem ienſteintrit, war der Musketier Paluch von der
1. Komp. des 93. Jnf.-Reg. in Deſſau angeklagt. Er hat am
1., September 1901 den Zimmermann Köhler in Oſchersleben
mit einem Gehſtock auf den Kopf geſchlagen, daß der Verletzte
bewußtlos zu Boden fiel. Dann borgte er ſich Mitte September
von einem Bergmann einen im Werte von 20 Mk. und
lieferte denſelben nicht wieder ab. Nachdem er den Anzug bei
der Arbeit getragen und denſelben ziemlich heruntergeriſſen
hatte, ſchickte er ihn beim Dienſtantritt an ſeine Eltern. Der
Anklagevertreter beantragte 17 Tage Gefängnis, und das Ge
richt erkannte auf 4 Wochen 1 Tag Gefängnis.

Eine Berufungsſache gegen ein Urteil des Standgerichts
des Jnſanterie- Regiments Nr. 93 beſchäftigte das Gericht von
mittags bis 6/2 Uhr abends. Angeklagt war der Musketier
Ernſt Johann Hirſchfeld, der wegen eines

trVorgeſetzten und Achtungsverletzung zu 4 Wochen ſtrengen
Arreſts verurteilt worden war. Am Sonntag, den 22. Sept.
war der Angeklagte in einem Tanzlokal in Deſſau, wo ſich 43
der Sergeant Diering vou der 1. Komp. aufhielt. Gelegentli
eines Geſprächs mit Kameraden ſoll der Angeklagte die Aeuße-
rung gethan haben: „Na, der kriegt heute abend ſeine noch,
Feldwebel wird er doch nicht, er hat ſchon 3 Tage Als
der Sergeant ihn hierüber zur Rede ſtellte, drehte ſich der An
geklagte um, lachte und erklärte den umſtehenden Kameraden
„Wenn er mich heute abend meldet, kriegt er noch viel mehr.“
Der Angeklagte beſtreitet, jene Aeußerungen in Beriehupa auf
den Sergeanten gethan zu haben und behauptet, er habe die
Redensart auf einen kurz vorher vom Militär entlaſſenen
Ziviliſten Uhlig, mit dem er am Abend Streit gehabt und der
ihn beim Feldwebel melden wollte, gethan. Nach umfangreicher
Beweisaufnahme kam das Gericht zwecks weiterer Beweisauf
nahme zur Vertagung der Sache.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 4. April.
Fahrläſſige Tötung. Der Steiger Oskar Arthur Hähn-

lein aus Groß-Möhlau wurde aus der Unterſuchungshaft
vorgeführt und beſchuldigt, am 25. Februar d. J den Tod des
in ſeinem Betriebe beſchäftigt geweſenen Arbeiters Schmidtdurch Fahrläſſigkeit perur a zu haben. Der Angeklagte
wurde als ſehr vorwitzig bezeichnet und er in ſeinem Betriebe
wiederholt ſehr eigenmächtig gehandelt haben. Am genannten
Tage hatte er auf der erſt kurz zuvor errichteten Brikettfabrik
den ſog. Naßdienſt zu beaufſichtigen., Dort befindet ſich einElevator, der die holten vom Schacht herauf in die Fabrik

befördert. An dem Elevator, zu deſſen Bedienung a ein
Mann angeſtellt iſt, hatte zu jener Zeit ein Schloſſer eine
Reparatur zu machen, wobei der Arbeiter Schmidt half. Der
unglückliche Menſch ſteckte in einem der Elevatorkäſten und
wurde, da der Angeklagte den Elevator, ohne etwas zu ſagen,
in Betrieb ſetzte, durch die Führung 32 Meter entlang iu den
Schacht gezerrt. Unten kam er zerdrückt und zerquetſcht als
Leiche an. Dem Schloſſer wäre es bald ebenſo ergangen, wenn
er nicht Geiſtesgegenwart genug beſeſſen hätte, einen geſchickten
Sprung zu machen. Der Angeklagte verſuchte ſich damit zu
entſchuldigen, daß er nicht gewußt habe, daß zur Zeit Leute am
Elevator arbeiteten. Wenn er aber den Elevator in Betrieb
ſetzte, ſo hatte er die Pflicht, dieſes dem Beaufſichtiger desſelben

zen oder ſich ſelbſt zu überzeugen, ob niemand daran be
ä ftigt war. Der Staatsanwalt war der Anſicht, daß der

ugeklagte grob fahrläſſig gehandelt habe und beantragte
6 Monate Gefängnis. Das Gericht erkannte auf 3 Monate
W Strafe, rechnete 1 Monat durch die erlittene Unter
uchungshaft als verbüßt ab und hob den Haftbefehl auf.
Ebenfalls fahrläſſig gehandelt haben ſollte der Gutsbeſitzer

Richard Jenſcher aus Werbelin bei Delitzſch. Er hatte am
12. Dezember v. J. ſeine Kornreinigungsmaſchine nicht mit den
nötigen Schutzvorrichtungen verſehen. Die daran beſchäftigt ge
weſene Dienſtmagd Emma Goßler war mit der linken Hand
zwiſchen zwei Zahnräder geraten und hatte 5 wei Fingerrn Durch die Beweisaufnahme ſtellte heraus daß
ie er unvorſichtig zu Werke argangen, und daß die

betreffende Maſchine ſchon vor dem Erlaß der Poltzeiverord
nungen bezüglich der Schutzvorrichtungen erbaut worden war.
Der Staatsanwalt beantragte wegen fahrläſſiger Körperver-
letzung 20 Mk. ev. 4 Tage Gefängnis. Das cht
nahm keine Fahrläſſigkeit für erwieſen an, verurteilte den An
geklagten aber wegen Uebertretung der Polizeiverordnung be
züglich f. Schutzvorrichtung zu 3 Mark Geldſtrafe eventuell

g PVaſt.
Wegen Jagdvergehens war der Müller Auguſt Claus

vom hieſigen Schöffengericht zu 20 Mk. Geldſtrafe ev. 4 Tagen
Gefängnis verurteilt worden, wogegen er Berufung eingele
hatte. Er ſoll eines S im Dezember v. J. in dem Jag
revier des Gutsbeſitzers Bänſch in Dölau mit einem Gewehr
Hafen gejagt haben. Als er nach dem Abfeuern zweier Schüſſe
von dem Jagdaufſeher angehalten wurde, erklärte er, er habe,
um dem Jagdpächter einen Gefallen zu thun, nach einem Stoßer
geſchoſſen. Das Berufungsgericht nahm nicht an, daß der An

unberechtigt gejagt habe, erkannte aber wiederum auf
20 Mk. Geldſtrafe ev. 4 Tage Haft, weil er in einem zur Jagd
ausgerüſtetem Zuſtande fremdes Jagdgebiet betreten hatte.

Mühlberg a. E.
Die Mitglieder- Verſammlung des Arbeiter-Vereins hat die

Zeitungs- Kommiſſion neugewählt und beſteht dieſelbe aus den
Geno ſen Czepull, Mühlberg, Hennig und Lehmann.
Die Kommiſſton hat ſich daraufhin konſtituiert und den Ge
noſſen Max Mühlberg. Korbmacher, zum Vorſitzenden gewählt.
Alle Beſchwerden 2e., das Volksblatt betreffend, ſind daher an
dieſe Adreſſe zu richten.

Eingeſandt.
Was manche Leute mit Kindern „geſegneten“ Eltern glauben

bieten zu dürfen,. davon ein Beiſpiel: Es paßt ſich nicht,
als Hausmann 4 Kinder zu haben, ſo erklärte die Vertreterin
der Wwe. Zimmermann, ein Fräulein, meiner e gegenüber,
ich kündige Jhnen hiermit zum 1. Juli die Wohnung. Die ge
bildete Dame hatte ſich ſchon einmal erdreiſtet uzuzurufen: „Mir iſt zu Ohren gekommen, daß Sie in anderen
Umſtänden ſind. Ich meine, es gehört ſchon ein gut
Taktloſigkeit dazu, einer an deswegen Vorwürfe zu machenund ſich in Eheaugelegenheiten zu miſchen, wovon ein Fräulein

doch nichts verſteht. G. A.
Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Zeachten Sie bitte die Füchseite dieses Zlaktes
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Geschäftshaus J Levin
Halle a. S., Marktplatz 2 u.

Grösstes Warenhaus der Provinz
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der B Waren aus dem Geschäſtshause J. Lewin empfiehlt sich um so mehr, als die weitgehendste Bürgschaft für gutesWogen Den el den pnüigsten Stoffen und Gegenständen geleistet wird. Jeder Artikei ist mit festem und niedrigstem Preise deut-
lich versehen und ist daher eine Uebervortellung vollständig ausgeschlossen.

geschmackvolle Neuheiten in reinwollenen und halbseidenen
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Cinfarbige und melierte Vigoureux- und Lodenstoffe das Meter 50 f. bis X. 2.50. Ganzwollene einfarbige Cheviots, Kammgarn-

Stoffe, Crèpes und Granits, gediegene Qualitäten, das Meter 50 Pf. bis M. 3.50. Gestreifte und Karierte Fantasiestoffe das
eker 75 Pf. bis ſ. 4.-. Gestreifte Zlusenstoffe, entzückende Neuheiten, das Meter 58 Ff. bis M. 3.50. Zibelines, Rayés,
in den neuesten Farbenstellungen, englische )leuheiten und Noppenstoffe in vielseitiger Farbenauswahl das Meter 4 Mk. bis M. 4.50.

Halbseidene Fantasiestoffe, elegante Hordürenstoffe, Satins für aparte Strassenkostüme das Meter M. 2.50 bis M. 4.50. Clsässer

Zwirnstoffe und Covert-Coatings das Meter M. 1.50 bis 4.-. C in Waschseide für Blusen und Kostüme das Meter
60 f. bis M. 2.50.

Fortlaufend grosse Cingänge entzückender Saison-)ſeuheiten in:

acketts, Kragen,
cm Rosfins BZiusen, Hlusenhemden, Kleiderröcken, Morgenröcken, Unterröcken, Matinées, Knaben und Mädchen Konfektion

Vornehmer Geschmack, tadelloser Sitz, sowie Sauberste Verarbeitung zeichnen meine Konfektion besonders aus. Die Preise

vie alle übrigen Artikel, auf das denkbar niedrigste festgesetzt.

Grösstes Spezial-Ctablissement für

Damenputz
und Weiss waren am Ilatze.

Kervorragende Neuheiten in: Garnierten und ungarnierten Damen und NMädchen-Füten, Modellhüten, Wiener Reisehüten, Trauerhüten, J

Knaben-üten und Mützen, Xerren-Strohhüten, Rüschen, Schleifen, Colliers, Jabots, Zoas, Xandschuhen, Fächern, Schirmen, Krawatten,

Gürteln, Gürtelschlössern, Seidenband, Schleierküllen, Zlumen, Federn, Spitzen, Stickereien, dberhemden, Serviteurs, Kragen, Manschetten,

Fosenträgern, Crikotagen, Taschentüchern und Herren-, Damen und Rinderwäsche jeglicher Art.

Garnierte Garnierte sDamen Hüte Mädchen Hüte Knaben flüte Matrosen Mätzen
4 von 95 Pf. an. von 75 Pf. an. von S Pf. an. von 35 Pf. an.

Anerkannt billigste Preise

lag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druc der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Im reiechster Auswahl und nur soliden Qualitäten

und Mores.
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Beilage zum Volkosblatt.
Nr. 80

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 5. April.

Das Gewerkſchaftskartell
konnte geſtern, zum erſtenmale nach einem vollen Vierteljahre,
wieder eine Sitzung abhalten, die nicht durch polizeilichegreifen geſtört wurde. Die Delegierten hatten ſch ſaß

zählig eingefunden. Ueber die gefaßten Beſchlüſſe wird er
noch folgende Bericht Aufſchluß geben. Von einigen Gewerk-
ſchaften ſind die beſtellten Sekretariats- und Kartellberichte
noch nicht abgeholt worden.

Ein merkwürdiges Juſerat
nden unſere Leſer in vorliegender Nummer. Durch eine

Annoncen Expedition wird nämlich danach gefragt, wer die
Adreſſen der Mitglieder des hieſigen Allgem. KonſumVereins
liefern könne und zu welchem Preiſe. Wer kann ein Jnter-
eſſe an dieſer Liſte haben? Jedermann weiß, daß das Mit-

lieder- Verzeichnis ſich nur im Beſitze der Geſchäftsleitung be-ſndet Wer ehrliche Sache hat, braucht ſich deshalb nur an

dieſe Stelle zu wenden. Wer freilich hinterliſtige Zwecke ver-
folgt, muß zu dem Mittel greifen, auf Schleichwegen eine Aus-
kunft zu erhalten, die er ſich auf geradem Wege nicht zu for-
dern getraut. Zur weiteren Kennzeichnung der von uns
geſtern aufgedeckten Machinationen iſt das Jnſerat von Wert.

Sozialdemokratiſche Gemeindevertreter.
Bekanntlich waren auf der während der Oſterfeiertage hier

abgehaltenen Konferenz der Gemeindevertreter der Provinz
Sachſen 40 Genoſſen anweſend, welche in den Gemeindever-
tretungen ſitzen. Es iſt nicht allgemein bekannt und dürfte in-
tereſſant ſein, zu erfahren, in welcher Stärke unſere Partei in
den auf der Konferenz vertretenen Orten in den Gemeinde-
verwaltungen ſitzt. Im Regierungsbezirk Merſeburg haben Halle
und Delitzſch je 5, Zwintſchöna 3, Ammendorf, Beeſen, Greppin,
Nietleben je 2, Bennungen, Dölau, Gutenberg, Grana, Kelbra,
Pieſteritz, Schweiditz, Unterwerſchen, Werſchen, Zahna, Zangenberg
je 1 Vertreter: im Regierungsbezirk Magdeburg ſteht Magde-
burg mit 8 Vertretern an der Spitze, ihm folgen Oſterwieck
und Groß-Ottersleben mit je 4, Diesdorf mit 3, Benneckenbeck,
Fermersleben, Klein-Ottersleben, Lemsdorf mit je 2, Salbke,
Schmarsleben, Weſterhüſen mit je 1 Vertreter. Der einzige
aus dem Regierungsbezirk Erfurt vertretene Ort Salza zählt
ſämtliche 6 Gemeinderäte der 3. Klaſſe als ſozialiſtiſch auf.
Ferner hat das auf der Konferenz vertretene Bernburg 5 und
Hecklingen 1 Gemeinderatsmitglied. Die im März d. J. ſtatt
gefundenen Ergänzungswahlen haben der Partei eine Anzahl
neuer Sitze eingebracht, ſo daß die Zahl der ſozialdemokratiſchen
Gemeindevertreter in der Provinz Sachſen auf 100 geſchätzt
werden darf ein Beweis, daß der ſozialiſtiſche Einfluß auch
in den Gemeinden im ſtändigen Wachstum begriffen iſt.

Stundenlöhne bei den Notſtandsarbeiten.
Bekanntlich wurden ſeitens der hieſigen Arbeitsloſen, die bei

den Notſtandsarbeiten an der Buggenhagenſtraße und ſpäter am
Haſenberg Beſchäftigung fanden, Klagen über die geringen
Stundenlöhne erhoben. Wir geißelten wiederholt das Syſtem,
die Arbeitsloſen auf Gnade und Ungnade den Privatunter-
nehmern auszuliefern und die anſtändige Bezahlung
der Notſtandsarbeiter dem guten Willen des Unter-
nehmers zu überlaſſen. Was wir befürchteten, trat dann
auch ein. Herr Maurermeiſter Karl, der die Erdarbeiten
in der Buggenhagenſtraße im Submiſſionswege erhalten hatte,
ſtrengte ſich bei der Zahlung der Löhne nicht an und war der
Meinung, 28 bis 32 Pf. ſeien für dieſe Arbeit genügende
Stundenlöhne. Die Folge war, daß ein Teil der Arbeitsloſen
die Beſchäftigung wieder aufgab. Nach den uns gewordenen
Jnformationen ſoll es am Haſenberg nicht viel beſſer ſein.
Angeſichts dieſer Vorkommniſſe müſſen wir immer wieder die
Forderung erheben, ſeitens des Magiſtrats dem betr. Privat-
unternehmer die zu zahlenden Stundenlöhne einfach vorzu-
ſchreiben. Auch wir verlangen nicht, daß die Stundenlöhne in
gleicher r feſtgelegt werden, wie etwa die der berufs-
mäßigen Erdarbeiter; aber um die armen Arbeitsloſen vor
rückſichtsloſer Ausbeutung zu ſchützen, müſſen Mindeſtlöhne
feſtgeſetzt werden. Daß ein ſolches Verlangen weder unbe-
rechtigt noch undurchführbar iſt, beweiſt ein Beſchluß des
Straßburger Gemeinderats, bei Notſtandsarbeiten 30 Pf.
Stundenlohn zu bezahlen. Derſelbe Gemeinderat hat übrigens
für ſämtliche Arbeitergruppen Minimallöhne feſtgeſetzt, welche
die für die Stadt arbeitenden Unternehmer zu zahlen haben.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordnetenſitzung.
1. Verkauf von Maſchinen und Dampfteſſeln des Stadt-

theaters. 2. Haushaltsplan der Gottesacker Verwaltung für
1902. 3. Entlaſtung der Kämmereikaſſen Rechnung von Gie-
bichenſtein für 1899. 4. Entlaſtung der Rechnung des Ho-
ſpitals für 1899 und Nachbewilligung. 5. Nachbewilligung
beim Haushaltsplan der Gaswerke für 1901. 6. Nachbewilli-
gung beim Haushaltsplan der Waſſerwerke für 1901. 7. Nach-
bewilligung beim Haushaltsplan des Elektrizitätswerkes für
1901. 8. Herſtellung einer Waſcheinrichtung für die Berufs-
feuerwehr. 9. Landverkauf in der Kleinen Ulrichſtraße. 10. Er-
mäßigung des Gaspreiſes für den Verein für Volkswohl.
11. Bau einer Mittelſchule im Süden der Stadt. Ge-
ſchloſſene Sitzung. 12. Anſtellung von 5 PolizeiSergeanten.
2. Leſung. 13. Anſtellung von 2 PolizeiSergeanten. 1. Leſung.
14. Wahl eines Armenpflegers für den 12. Armenbezirk.
15. Wahl eines Armenpflegers für den 25. Armenbezirk.

Achtung, Maurer! Jm GeneralAnzeiger wird ein
MaurerPolier und 50 Maurer nach Genthin geſucht. Wir
erſuchen die Kollegen, nicht nach Genthin zu machen, da ſich
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Halle a. 5., Sonntag den 6. April 1902.

die dortigen Kollegen im Streik befinden. An dieſer Zucker
fabrik iſt Zabel u. Kramm beteiligt.

Die Filiale Halle des Maurer-Verbandes.
Ueber die Bauthätigkeit in Halle geben einige Mit-

teilungen der bürgerlichen Preſſe Aufſchluß. Zunächſt wird
bezüglich der Ziffern der Vorjahre mitgeteilt, daß die Zahl der
ausgeſtellten Bauerlaubnisſcheine ſtändig zugenommen hat.
1899 1900 wurden 765, 1900 o01 884 und 1901/02 1057 Bau-
erlaubnisſcheine erteilt, ſo daß in dieſem Frühjahr die Bau-
thätigkeit eine ſehr rege wird. Ferner werden im Süden der
Stadt einige Straßenaufſchlüſſe vollzogen. Die Ladenberg-
ſtraße ſoll nach der Merſeburgerſtraße zu, die Flottwellſtraße
in derſelben Richtung erſchloſſen werden. Die Straße I wird
bei der Verlängerung der Schmiedſtraße gleichfalls für den
Verkehr freigegeben.

Submiſſionsblüte. Die Steinmetzarbeiten beim Bau des
neuen Amtsgerichtsgebäudes wurden in 5 Loſen vergeben, da
ſie ein Objekt von ungefähr 250000 M. repräſentierten. Bei
einem der Loſe war das Höchſtgebot 185000 M., das niederſte
95000 M. Kommentar überflüſſig!

Das Jnſelſchlößchen auf der Rabeninſel iſt geöffnet
und ein neuer Wirt, Herr Franke, eingezogen.

Die Feuerwehr wurde geſtern abend nach der Körner-
ſtraße gerufen. Ein Schornſtein brannte; die Feuerwehr konnte
nach ganz kurzer Zeit wieder abrücken.

Ein Opfer der 4. Wagenklaſſe. An einem der letzten
Tage waren abends die Wagen 4. Klaſſe des nach Eisleben
gehenden Zuges ſehr ſtark beſetzt, ſo daß eine fürchterliche Enge
und ebenſolche Luſt herrſchte. Einer der mitreiſenden Sachſen-
ganger, der nach Teutſchenthal fahren wollte, mag wohl nach
friſcher Luft verlangt und die Plattform betreten haben. Kurz
vor der Saalebrücke ſtürzte der Mann ab und wurde über-
fahren, wobei ihm der Kopf vom Rumpfe getrennt wurde.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Jn der
morgen, Sonntag, nachmittag ſtattfindenden Freiſchütz- Aufführung
gelten die bekannten kleinen Preiſe die letzte Sonntags-Auf-
führung des Schauſpiels Alt-Heidelberg geht am Abend in
Szene. Zu der am Montag angeſetzten 10. Vorſtellung im
Shakeſpeare Zyklus gelten Beamtenbillets, ebenſo werden
Schülerkarten für Parkett a 1 Mk. an der Abendkaſſe zur Aus-
gabe gelangen. Gegeben wird bekanntlich das Luſtſpiel Der
Kaufmann von Venedig. Der übrige Wochenſpielplan verzeich-
net für Dienstag die letzte Aufführung der Oper Carmen, am
Mittwoch wird auf allgemeines und dringendes Verlangen
Sudermanns Schauſpiel Es lebe das Leben noch einmal wieder-
holt. Cherubinis reizvolle Oper Der Waſſerträger erſcheint am
Donnerstag zum erſtenmale auf dem Spielplan, während zum
Benefiz für Herrn Fritz Berend am Freitag deſſen erfolgreicher
Schwank Familie Knickemeyer und die ſchöne Operette Des
Löwen Erwachen in Szene geht.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Jn der
großen Sonntags Nachmittags Vorſtellung werden ebenſo wie
abends auch die 5 ſenſationellen lebenden Photographien der
Amerika Reiſe des Prinzen Heinrich gezeigt.

Die reizenden Jnſtrumentaliſtinnen Geſchwiſter Emilia wer
den durch ihre kunſtvollen friſchen Vorträge die Kinderwelt be
ſonders erfreuen, wie auch Mr. Hermanys ausgezeichneter
Dreſſurakt unter den Kleinen allgemeinen Jubel erregen wird.
Von 11 1 Uhr findet großer Frühſchoppen mit Frei-
Konzert ſtatt. h ßDas Programm iſt durchweg brillant und äußerſt dezent.
Daher iſt es auch erklärlich, daß die Vorſtellungen jeden
Abend vor dicht beſetztem Hauſe vor ſich gehen.

Aus dem Burean des Apollo- Theaters. Jm Apollo-
Theater finden Sonntag, den 6. April, zwei Vorſtellungen ſtatt,
nachmittags 4 und abends 8 Uhr. Da das Theater meiſtens
ſehr überfüllt iſt an ſolchen Tagen, ſo empfiehlt ſich der Vor-
verkauf im Theaterbureau, um ſich gute Plätze für den Abend
zu ſichern. Das gegenwärtige Programm iſt wohl eines der
beſten, die uns das ApolloTheater während der Saiſon gebracht
hat. Ein Schlager löſt den anderen ab, und bekundet das
Publikum ſeine Anerkennung durch einen ſehr lebhaften Zu-
ſpruch des mit Recht ſo raſch beliebt gewordenen erſtklaſſigen
Etabliſſements.

Jm Zoologiſchen Garten hat der Tierbeſtand kürzlich
wiederum einen Zuwachs erhalten. Bei den Zebus, eine kleine
Rinderraſſe Jndiens, iſt ein kleines Kälbchen zur Welt ge-
kommen. Die Tiere leben auf der Jnſel Ceylon, wo ſie zum
Reiten und auch Befördern von Laſten benutzt werden. Die
weißen Zebus werden in ihrer Heimat heilig gehalten und dort
angebetet. Bei den Faſanen ſind ebenfalls fünf Junge zur
Welt gekommen. Neu hinzugekommen iſt ein einjähriges mun-
teres Renntier.

Dölau. Ein Beitrag zu den auf der Gemeinde-
vertreter Konferenz verſchiedentlich erhobenen
Klagen über Ungeſetzlichkeiten bei den ländlichen Gemeinde-
ratswahlen bezw. Geſetzesunkenntnis der Ortsbehörden. Auch
für unſern Ort mußte die Gemeinderatswahl zweimal vorge-
nommen werden. Bei der erſten Wahl beauftragte der Orts-
vorſteher den Nachtwächter, einen Mann der nicht leſen und
ſchreiben kann, mit der Bekanntmachung des Wahltermins. Der-
ſelbe ging nun nach den Kneipen des Dorfes und gab es dort
bekannt, auch erzählte er es hier und da einem guten Freund,
den er zufällig traf. So kam es denn, daß bei der erſten Wahl
ganze 13 Wähler erſchienen waren. Auf erhobene Beſchwerde
wurde dieſe deeßt denn auch ſofort kaſſiert; leider ſind unſere
Genoſſen bei der ſpäter geſetzmäßig vorgenommenen Wahl unter-
legen.

Zeitz. Am Freitag abend kam das Fuhrwerk eines Bier-
händlers durch die Kalkſtraße nach der Rahneſtraße zu durch
geſauſt: die Pferde waren wild geworden. Jn der oberen
Rahneſtraße brach ein Rad, ſo daß der Wagen die ganze
Straße herunter geſchleift wurde. Am Nikolaiplatz kam alles
zum Stürzen. Pferde, Wagen, Flaſchen, alles lag durchein-
ander. Ein Pferd iſt verletzt, der Wagen teilweiſe zertrümmert.
Glücklicherweiſe iſt kein Menſch dabei zu Schaden gekommen.

Zipfſendorf. Der hieſige Sozialdemokratiſche Verein hält
heute, Sonntag, ſeine Verſammlung ab. Als Referent
kommt Genoſſe Leopoldt aus Zeitz, der über das Thema:
„Ein Rückblick in das vergangene Jahrhundert ſprechen wird.
Da das Thema höchſt intereſſant und belehrend iſt, iſt es für
alle Arbeiter von Zipſendorf und Umgegend geraten, der Ver-

13 Jahrg.

ſammlung beizuwohnen. Zutritt zu den Verſammlungen des
Sozial demokratiſchen Vereins haben alle Arbeiter.

Zörbig. Freude herrſcht in Trojas Hallen. Aber
nicht in Troja ſondern unter den Arbeitern der hieſigen Loh-
gerberei, während vorige Woche noch tiefe Trauer herrſchte über
das Ableben ihres jederzeit „loyalen Chefs und Meiſters“,
wie es im Nachruf der Arbeiter heißt. Alſo, wie es jedem
Menſchen auf der Erden geht, ſo erging es auch dem Mit-
Jnhaber der Lohgerberei, Herrn Brettmeyer, nach mehrwöchent-
licher Krankheit ereilte ihn der Tod. Die Arbeiter, wie ſie
nun einmal beſchaffen ſind, die Hand zu küſſen, die ſie ſchlägt,
beſtellten einen Palmenzweig für 15 Mark und erboten ſich
außerdem, den Leichnam nach dem Friedhof zu ſchaffen. Das
wäre ja nun alles nur menſchlich und auch wir würden ſchließ-
lich daran nichts Anſtößiges finden. Doch lange Geſichter gab
es am Tage der darauf folgenden Lohnzahlung. Die Tage-
löhner erhielten ihren Tag voll bezahlt. Anders war es mit
den Akkordarbeitern. Sie hatten ſich den Tag um die Ohren
gehauen und erhielten dafür von dem Mitinhaber Kotſch, dem
Stiefbruder des Verſtorbenen, keine Ligeure, kein Glas Bier,
keinen Schnaps, ſondern nichts. Es wurden ihnen noch für
vorgekommene Fehler 2.75 M. abgezogen. Hätte die Kantorei
den Leichnam hinausgetragen oder der Leichenwagen hätte ge
fahren werden müſſen, wäre es auf 40 Mark gekommen
Kommentar überflüſſig!

Kleine Brovinzial-Rachrichten.
Ertrunken iſt in Gehofen der Sohn des Reſtaurateurs

Herrmann. Auf dem Otto-Schachte bei Eisleben wurde
ein Bergarbeiter durch ſtürzende Geſteinmaſſen verſchüttet.

Gemeinde-Wahl.
Broſſen (Kr. Zeitz). Bei der hier ſtattgefundenen Gemeinde-

vertreterwahl entfielen von 21 abgegebenen Stimmen 8 und 6
Stimmen auf unſere Genoſſen Fehn und Apol, 4 und 3 Stim-
men auf zwei andere Kandidaten. Genoſſe Fehn iſt ſomit ge
wählt und zieht damit der erſte Sozialdemokrat in die Ge-
meindevertretung ein.

Aus dem Reiche.

Leipzig. Jm Villenviertel Oetzſch ſtürzte am Freitag
eine Steinmauer ein und begrub drei Kinder
unter ſich, von denen zwei ſchwer verwundet und das
dritte ſofort getötet wurde.

Auerbach i. V. Der Held des vorjährigen Kommunal-
Skandals, Ex- Bürgermeiſter Kretzſchmar, hat end-
lich, nachdem er ſang- und klauglos aus Auerbach gegangen
worden iſt, wieder eine Heimſtätte gefunden. Er hat ſich in
Leipzig als Rechtsanwalt niedergelaſſen. Bekanntlich
haben ſich die in der Stadtkaſſe fehlenden 17000 Mark immer
noch nicht gefunden, wie denn auch die ſeit 1886 auf ihre
Richtigſprechung wartenden Rechnungen immer noch nicht
juſtifiziert ſind.

chweinfurt. Der Tagesſchnellzug Stuttgart
Berlin entgleiſte am Donnerstag bei Rottershauſen. Ein
Heizer und zwei Paſſagiere ſind verletzt. Ein von Schweinfurt
requirierter Zug brachte die Paſſagiere mit mehrſtündiger Ver
ſpätung nach Stuttgart.

Stuttgart. Die Steuerkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
lehnte am geſtrigen Freitag mit allen gegen eine Stimme die
von der Regierung im neuen Kommunalſteuergeſetz vorgeſehene
Luſtbarkeitsſteuer ab.

Nürnberg. Den Kronenorden 4. Klaſſe erhielt der Ver
lagsbuchhändler Leimann, weil er vorigen Herbſt auf, einer
Fahrt nach Amerika einen über Bord gefallenen Paſſagier
vom Tode des Ertrinkens rettete, indem er ſofort kopfüber
nachſprang und den ſchon Bewußtloſen ſo lange über Waſſer
hielt, bis Hilfe vom Schiffe herbeikam. Die mutige That
ſpielte ſich auf hohem Meere ab.

Kiel. Jn Ueterſen wurde der Polizeiſergeant Rhede im
Bette von ſeiner Frau erſchoſſen aufgefunden.

Schleswig. Jn Tönning ſtellte ſich der Amtsvorſteher
Hönck im Kreiſe Eiderſtedt der Staatsanwaltſchltſchaft wegen

nterſchlagung von 100000 Mark.
Vochum. Die hieſige Strafkammer verurteilte den Stadt-

verordneten Ludwig Breſſer aus Höne wegen Beleidigung des
Landrats Gerſtein, des Bürgermeiſters Schäfer und des
Magiſtrats zu neun Monaten Gefängnis. Breſſer wurde wegenFluchtverdachts ſofort in Haft genommen. Die hie e
Armaturenfabrik von Flottmann iſt durch eine Feuersbrunſteingeäſchert worden. Der Materialſchaden iſt ſehr beträchtlich.

dresden. Verſetzt wird auf Beſchluß des Landes-
konſiſtoriums der Diviſionspfarrer Dr. phil. Kühn an die Kirche
8 Weigsdorf. Herr Kühn iſt e eine ſcharfe, n die
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ffiziere gerichtete Predigt und den Prozeß, den dieſe im Ge
folge hatte, weiteren Kreiſen bekannt geworden. Wie kann
T guch ein Pfarrer ſich herausnehmen, wider den Stachel zu

öken?
Glogau. Einem Grafen Pückler, „Oberleutnant der

Landwehr-Kavallerie zweiten Aufgebots (Glogau)“ iſt nach dem
Mil. Wochenbl. der Abſchied bewilligt worden. Der in Gnaden
Entlaſſene dürfte der bekannte antiſemitiſche Maulheld ſein,
de Gut Klein-Tſchirne nahe bei i liegt.

öttingen. Jn Duderſtadt iſt ein Defizit von 60000 Mark
in der Sparkaſſe entſtanden durch Ankauf auswärtiger Staats
papiere, die gänzlich wertlos geworden ſind.

Vermiſchtes.
Lawinenſtürze. Jn den Schweizer Kantonen Waadt und

Wallis ſind große Schneemaſſen gefallen und zahlreiche Lawinen
ſtürze haben ſich ereignet. Zwiſchen dem waadtländiſchen Dorfe
Le Sépey und den Diablereto, die ihren Namen „Teufelsberge“
wegen der ſehr häufig auf ihnen vorkommenden Erdſtürze e
hat ein großer Erdrutſch die Straße auf 300 Meter rt.
Ein Haus wurde zuſammengedrückt, andere Gebäude ge
fährdet, da eine Erdfläche von 450 Quadratmetern in Vorwärts
bewegung begriffen iſt. Die Gemeinde OrmoutsDeſſus iſt von
der Außenwelt völlig abgeſchnitten.

Reſpektloſe Polizei. Jn Rom kam vor kurzem nachts
der klerikale Fürſt Altieri in ſeiner Equipage durch die
Cavallegeri ohne an der Oktroiſtelle halten. Au
die ehe der Zollwächter antwortete der Fürſt ſo grob,die Zollwächter ihn zur nächſten Polizeiwache e heek wo der

Zurückgesetzte Muster und Reste bedeutend unter Preis.

Anth (o.
Grosse Steinstrasse 86/87.



die e Nacht auf einerm nächſten Morgen wurde der

Strafe verurteilt und entlaſſen.
boll nach Deutſchland kommen.

Setzte Nachrichten.
Petersburg, 5. April. Sechs Offiziere des Leib-

koſakenregiments wurden wegen Weigerung, mit
ihren Leuten während der Straßenkundgebungen

en die Demonſtranten vorzugehen, vor das
riegsgericht geſtellt.
Newyork, 5. April. Aus Panama wird berichtet, daß ein

Telegramm des Präſidenten Marokain aus Bogota ein etroffen
ſei, worin berichtet wird, daß General Valencia die Generale
Seto und Me. Alſter geſchlagen, und daß General Pardemo
dem General Uribe, welcher verſuchte, nach Kolumbien einzu
dringen, eine Niederlage beigebracht hat.

Plymouth, 5. April. Die an Bord des Dampfer Dunroc
aus Südafrika eingeſchifften Offiziere erklären, im ganzen ſeien
31 Anträge auf Beſtrafung auſtraliſcher Offiziere eingereicht
worden, darunter nicht weniger als 7 wegen Ermordung von
Frauen und Kindern.

Rom, 5. April. Die Sozialiſten beſchloſſen, eine Expedition
nach Tripolis mit allen zu Gebote ſtehenden Maßregeln zu
bekämpfen.

An die Arbeiterſchaft von Mühlberg
und Amgegend.

Wenn man gegenwärtig die Organiſationsverhältniſſe der
Mühlberger Arbeiterſchaft, namentlich auf politiſchem Gebiete,
betrachtet, ſo muß man mit Bedauern konſtatieren, daß dieſe in
den letzten Jahren rapide zurückgegangen iſt. Währenddem
anderwärts die Parteigenoſſen voll Kampfesluſt ſich zur nächſten
Reichstagswahl rüſten, nimmt die Jntereſſeloſigkeit hier be

zu 50 Se
Fürſt mag vertrauens

7 e h ä

Der po i15 ieder, d va enwurden. Bei einer ſolch geringen Mitgliederzahl kann der Verein doch unmöglich eine erfüllen. Die hieſigen Arbeiter
ſcheinen die politiſche Organiſation nicht mehr en zu haben
und betrachten dieſe als überwundenen Standpunkl. Die Ur-
fachen zu dieſer Teilnahmloſigkeit erſcheinen rätſelhaft. Die
„hohen Beiträge“ können's nicht ſein, denn dieſe betragen im
Arbeiterverein pro Woche noch nicht ganze 4 r Ein
Teil der Arbeiter bildete ſich ein, daß ein ſolcher Verein ohne

von Vergnügungen nicht gut denkbar iſt nd
ſchied deswegen aus. Einzelne ſtützen wieder auf perſön
liche Voreingenommenheit und ſind der Meinung, daß ſie durch
ihren Beitritt gewiſſen Perſonen einen beſonderen Dienſt er
weiſen. Kurz und gut, es beweiſt alles die große Rückſtändig-arbe enden evölkerung. Durch artigen t

ieſelbe durchfeſtgeſetzt, daß nur derjenige zur Partei gehört, derGeldmittel ecrſtnet; darcuf ſollte man auch hier achten und

nicht da er derer vergrößern, die auf dieſem Gebiete nicht
äen und doch ernten.

Jedenfalls iſt es der Wunſch jedes ehrlich denkenden Arbeiters,
im nächſten Jahre ein möglichſt gutes Reſultat auch in Mühl
berg zu erzielen das kann aber nur geſchehen, wenn die Arbeiter
ſich vorher organiſieren und für Kampfmittel ſorgen. Deshalb
iſt es die Pflicht eines jeden denkenden Arbeiters,
des Sozialdemokratiſchen Arbeitersvereins zu werden,
und das kann zu jeder Zeit geſchehen man braucht nicht bis
zur nächſten Verſammlung zu warten. Der Kaſſierer iſt jeder
zeit bereit, die Aufnahmen zu vollziehen.

Alſo, rüſten wir uns ſchon jetzt zum Wahlkampfl
Briefßkaſten der Redaktion.

E. W., Nietleben. Beſten Dank für freundliche Mit-
teilung leider kann ſie Aufnahme nicht finden, da ſeit Ab-
haltung der betreffenden Verſammlung faſt 8 Wochen ver-
floſſen ſind.

Lützen.
gelehnt.

H. V. in Z. Teilen Sie uns die Nummern mit. Wir wer
den uns dann erkundigen und Jhnen Beſcheid zugehen laſſen.

Kein allgemeines Jntereſſe; daher Aufnahme ab

E. V. in
lehrer, e r. 16

eucher
u ſein. Krupp verſteuert als reiVermögen von S Millionen Mark. J

illiargegen wirklich däre geben.

S i Er elber Abe e
n. Rein, wenigſtens giebt es keiner zu, Milliardär

chſter Mann Preußens ein

Der Ausdruck Milliardäre
wird übrigens nicht nur auf ſolche Leute angewendet, die im
Beſitze von 1000 Millionen ſind, ſondern man bezeichnet ſchon
hundertfache Millionäre als Milliardäre und ſolche Leute giebt
es auch in Deutſchland einige.

Standes amtliche Nachrichten.
Halle, (Nord, Burgſtraße 388), 4. April.

Aufgeboten Aſſiſtent Schoſſig und Martha Keßler
(Thomaſiusſtraße 47 und Brandenburgerſtraße 9).

r Schneidermeiſterebenerſtraße 19 und

S dächter un idaher nene Gräfe und Maria May (Große
aiſing (Sed und Anna

Waßf 11).
allſtraße 29).
Geboren

Schmiedemeiſter HNernMalchert T. (Wettmnerpla 14).
Geſtorben Lehrers

ab 23). Maſchinenputzers

Geſzirrfſgrer Ochſe T.

erzberg und Bertha
Seydlitzſtraße 16). Landwirt
n 26). Kutſcher

eude artenſtraße un eorgteudel tenſtr 4 d G
(Reilſtraße 118).

(Triftſtraße 26). Bierfahrer

ocke Ehefrau, 28 J. (Mangfelder
Max T., 1 J. (Diakoniſſen aus).

chneiderin Sievers, 50 J. (Laurentiusſtraße 5). nvalide
meiſter Leander, 53
S., 1 Tag. (Schmelz
(Triftſtraße 11).

Arbeiter Weber, 57 J.

S 2).traße 39).

Fuchsbergſtra e 5). Schuhmacher-
ferſchmieds Pfſſter

ormers Hollbach S., 8 Mon.

Quittung.
Zu Parteizwecken.

Teuchern. Von den aufgeregten Skatſpielern im len
o.Turme 1.85 M.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
T I

h

Verkauf zu ausser gewöhnlich.

n Tw n u2 S c r J h
Neue grosse Sendungen in

sehr aparte Façons, sind eingetroffen.

i

jachketts, Costumes, Paletots, Kragen
billigen festen Preisen.

Zrummer S Zenjamin, Gr. Uriehstr. 23.

Theissen
ZuſchußKaſſe Meißen.

Sonntag, den 6. April, nachmittag 2 Uhr

Versammlung.

Killiges Angebot in

Die Ortsverwaltung. Ein Posten Venheiten, engl. Geschmack, 1.80, 1.40,

Stadt Theater Halle g. S. in Posten Santim, reine Wolle,
Sonntag den 6. April 1902

nachmittags 38 Uhr
4). Fremdenvorſtell. zu kleinen Preiſen.
Gaſtſpiel des Fu Aaria EKkeblad.

Der Freiſchütz.
Oper in 4 Akten von C. M. v. Weber.

Abends 7 Uhr.
198. Vorſt. i. P.-A. 60. Vorſt. auß. Ab.

2. Viertel.
Alt- Heidelberg.

10. Vorſtellung im Shakeſpeare Zyklus.

Der

Mochfeine uni Stoffe
in allen Webarten Meter 4.50, 3.75, 3.25,

Neuheiten für Blusen
in Seide und Wolle, Meter 3.50 bis herab zu

Meine Auslagen bitte zu beagchten?
9

Schauſpiel in 5 Akten von WilhelmMeyer-Förſter. Halle a. S.Montag den 7. April 1902 onabends 7 Uhr trasgo199. B.ab. 150. ben ſt g 0 n S S leipuis 18

3. Viertel. Farbe blau. 7 Z

Kleider-Stoffen
Ein Posten Wauskleiclierstoſte vo, 78, 65, 52 P.

140

200
50

Kaufmann von Venedig. apfehte ale Schulbücher, Schreibhefte, Papierwäsche.

Max Morgner, W ine
Alle Buchbinderarbeiten werden

Luſtſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare.

Zoologischer Garten,
Erſuche um gütige Unterſtützung. D. O

illigſt angefertigt.

Stiefel und Schuhe Feſte in
repariert, wie bekannt, mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nür bei

J. Sternlieht, Alter Markt 11.
Fernſprecher 1148.

n h den 6. tErwachſene rmachſere Gegründet 1859.

30 Pf. 50 Pf.Kinder Kinder15 Pf. 30 Pf.4 Ukr: gr. Konzert.
Welt-Panorama.

San-Remo-Riviera,.

Fernruf 305.
reizende Jeuheiten

zu Spotthillicen Preisen.

K. Zapsilber
ungen

Kräutern

Halle a.

Dr. Kuntze'ſche Kräuterſalbe
beſeitigt unfehlbar: Gicht, Glieder
reißen, Nerven und
Bruſt v Rückenſchmerzen, Aufbläh

agenkrampf 2e. Dieſelbe iſt
ein ſchnellwirkendes und

Gliederſchwäche,

aus beſten
hergeſtelltes Hausmittel.

Alleinig beziehbar durch G. W. Rolte,
Hall S., Marieuftr. 1, H. I.à Büchſe 50 Pf. Porto 20 Pf.

T Schmeerstr. 5,
Zum letzten Drejer,

Sonntag den 6. April 1902
von nachm. 4 Uhr an

a. Gerſtenſtroh
verkauft billig

Gesellschafts Kränzchen Bſſhno, Gaſth. z. Veintranbe

Shiefel und Schuhe

ſehr dauerhaft, aus guten Zuthaten

er leſe
v

le
rt die Adreſſen der

er des AllgemeinenKonſumvereins Halle

earbeitet, wie bekannt, empfiehlt zu
illigen rei nur J. Sternüüent,

t Alter Markt 11. Fernſpr. 1148.en c r Daſ. können Strohſäcke entleert werd. ESänmtlicheer Ferwiana.

nitür-Stieſein,neue und getragene, empfiehlt billig S

S Arbeiter Anzüge

in großerJ. L nent. Alter Markt 11. Futterbeutel
au billigahrrad wie neu ſpottbillig zu ver verka ſahrrad weſen e r

Max VorholIz

Am heutigen
Fleischerei

G n Bereben ſein, jederzeit mit reeller undSchul Bücher guter Ware zu dienen. v
in nur vorzüglicher Ware empfiehlt nach Vorſchrift zu haben bei t

age habe ich die

omasiustr. 12

ax Hund.
Halle Frölwit, Veißenhurgſtt. 7. Fahrrad

Bücher werden dauerhaft und preis füX J. Sternlieht, Alter Markt 11. wert eingebunden. preis für 55 Mark n l.

C
Direktion: Richard Hubert.

Ab 1. April:
Gänzlich nener Spielplan.

Fernando Willuhn-Trio, Mata-
dore der Kraftturnkunſt. Mr. Her-
many mit ſeiner fant mime: Der
Tierfreund. Großartiger 4
Caesaro Belli- Truppe, arterre-
Gymngſtiker mit akrobatiſchen Spielen,

Man de Wirth, SoubrettenJmi
tator. The Thorns, Eygentriks.Spaß in einem Reſtaurant mar

ia, Jnſtrumental Exzentriks.
Ar. Caesaro, Champion auf der
StuhlPyramide. Maxi Waiden,
Geſangsſoubrette. Willy Zimmer-
mann, ginal-Geſangs-Humoriſt u.e
Bioseope, ſenſationelle leb. Photo
graphien.

Sonntag den 6. April v. 115-1 Uhr
r drei nolgere en

Nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr

2 große Vorſtellungen.
u der Nachmittags Vorſtellz Eltern en

Billet, einar
Gute Eveiſelarteſfeln z

erkaufen.
Otto Kegler, Seißeufels,

Marienſtraße 13.
Empfehle meine
Reparatur Werkstatt

für S uhwaren bei ſoliden Preiſen.
Jakobſtr. 24, Eing. Lerchenfeldſtr.

emer. Chürſchilder ver
Vöttcherwaren Lrtt Wnr. z0

ndliche hnungenWer erdeſtällen in 3 zu ver

Näheres Lindenſtraße 80.
Schlafſt. verm. Geiſtſtr. 23, IV, vorm. r.

Freundl. möbl, lvermieten m r alte eſgrt o
4

n Amerika ſoll es da

e 4

S e s



Hervorragend schöne

Kleiderstoffeund Resätze in unübertreffener Augwahl von der einfachsten bis zur feinsten Art.

AchtungMaler, Lackierer, Anireden verw. Verufe

Montag den 7. April abends s Uhr im „Weißen Roſz“
Geiſtſtraße 5

öffentliche Verſammlung.
Tage Zorn 1. Bauarheiterſchutz. 2. Maifeier. 3. Verſchiedenes.

n zahlreiches und pünktliches Erſcheinen aller Koll egen iſt dringend
u unterbreitendenerforderlich, betreffs einer dem preuß. Abgeordneten r
inberufer.Petition über Bauarbeiterſchutzgeſetze.Maſchiniſten und Hrhet.

Sonntag den G. April 1902 n 4 Uhr im „Weiſzen Roſz“,
iſtſtraßze 5

General Versammlung,.
Tagesordnung: 1. Halbjahrs-Bericht des Vorſtandes u. Rechnungs-

legung des Kaſſierers. 2. Statuten- Aenderung. 3. Bericht Erſtattung vom
Verbandstage. 4. Vereins-Angelegenheiten. Der Vorſtand.

Ortskranlcenkasse III, Weissenfels.
Anträge zu der am 19. April ſtattfindenden

GeneralVerſammlung ſind bis zum 14. April beim
Unterzeichneten einzureichen.

Louis Geiling, Vorſitzender, Katharinenſtr. 15.

Sächſiſche Zeutral Kranker eſe für Ränner und FrauenCegeee onz. Hilfskaſſe für ganz n zu Chemnitz. Aufnahmealter

14 bis 55 Jahre ohne r Ser; Unterſtützung 7 bis 28 Mk.
nmeldungen im Bureau e a. S., Zinksgartenſtr. 15.DF Statuten franko. er allerorts geſucht. W

Gesellschaft,, Cichenkranz“, Zeitz.
Wir erlauben uns unſere geehrten paſſiven tgiiedee nebſt Damen,

ie Freunde des Vereins zu unſerem am Sonntag den 6. April im Saale
eiteren Blick“ ſtattfindenden

Kränzchen Der Vorſtand.
r Anfang 4 Uhr. W

„Lindenhof“, H.-Kröllwitz.
Sonntag den 6. April 1902

a großer Boull,
wozu ergebenſt einladet Otto Mutterlose.

KonzerthausWer er S öffentliche Tanzmuſik. Zaii

ergebenſt einzuladen.

Zum Inſelſchlöhchen auf der Rabeninſel d
Sonntag ß 6. April 1 i meine

erste grosse Ballmusik (Kapelle Seeger)
ſtatt und erlaube r ev. ein r Arm e penſt uladen/

Evpeiſen u. n eſtens geſorSur Hochachtungsvoll Oskar Franke.

BRrällen S Klemmer
von 1 Mk. an mit den feinſten Kryftallgläſern, in ſauber und dauerhaft
gearbeiteten Geſtellen, werden jedem Auge auf das ſorgfältigſte angepaßt bei

Otto Unbekannt
Gr. Ulrichstrasse Ia.

Arbe

Verkauf zu e h ba lligen, festen e JBrummer e Bemjammim, Gr Ulrichstrasse

Emil König
I Schmeerstrasse 27

ſiegt auf der e die bevorzugteste

Einkaufsquelle für d. Familienbedarf in

Schuhwarenm
finden Sie bei

nur gegenüber dem
Ruats Keller.

a

r 2 CJ

a W
S S

ca. 100 n

habe ich in meinem Schaufenſter aus
geſtellt, die ich ſchon verkaufe mit

Mk. 5 Anzahlung.
I, Eichmann

Grosse Ulrichstrasse 51
Eingang Schulſtraßze

6 Läden in den Kaiſerſälen.
mdeh pur vorzüglichen Qualitäten
Lerhoſen, latt und t
In weiß u. farbig Rorn u ge
in Pilot und Leinen, Rancheſter
oſen in vielen Furben, Zwirn

oſen, Weſten u. Jacketts, extra
weite Barchenthemden.

M. A. Kyritz, Trödel2, ver

S hichfftrftg

Zraineringe
Doſe ea. 50 Stock

Sproitbücklingeea. 4 r Kiſte
Rich. Pfeiffer

Nikolaiftr. 6, Händelhaus.

Schrebergärten
iſchen Thor- und Ludwigſtraße, in

Berub-Dehile in bin gangbaren wut

Nur ſolide, halthare Qualitäten.

Beſte Räharbeit.
SGGGSGGGnnn Feſte, anerkannt niedrige Freiſe.

ihler, Toch 21 vort.

und Krten.

Apollo Theater.
Direktion: Guatav Polleram Riebecplatz, nächſte Nähe des Hauptbahnhofes.

Das völlig neue, großartige Kpril- Programm.
Die sensationelle Neuheit

I S8 Phantom-Guards
(Die Geistergarde), großes phantaſtiſches Damen-En e.

irektion Jean Priver.
8 Damen b e Ausſtattung!3 Prevally, exzentriſche TraubolinAkrobaten. ung v s

ganz neuen Ceures.

Theo three Sisters Merkoel, gymnaſtſche Kontorſßeniſännen
Barnums Goliath- Hundemeutoe,

OriginalDreſſur-Akt von Prachteremplaren von a
4 Welsons, die hervorragend. Bravourturner a. d.

Rich. Hungar, u an uit ſeinen rig Schlager
Mr. Broocks, Luftkünſtler am Trapez.
Marga Loulson, brillante KoſtümSoubrette un) Tänzerin.
Dröses Jelogr apn, nene Serie nrit lebenden Photographien

Anfang S Uhr. gegen l Uhr.
h den S i 2 grosse Vorstellungenur Nachmittags Se haben Eltern u. Vormünder
ein Kind frei. Auftreten ſämtlicher engagierten Kräfte. Von
48-8 Uhr: Gr. Konzert des geſamten Theaterorcheſters.

„Wilhelmshöhe“.Sonnta n den 6. April von u 4 Uhr an
nntzenzſült,wozu m einladet Ahwin May

Geſchäfts-Eröffnung.
em geehrten Publikum, 9 r den r Bekannten zur Kennt-

nis, daß ich am heutigen Ta erſtraße 23 einihwaren-Geſhiſt 1 mit drei Reparatur Werkſtelle

eröffnet habe. Für Lieferung guter Waren u. ſ. w. garantiere ich.
Hochachtungsvoll RKugo Fennevberg.

Geſchäfts Empfehlung.
ierdurch erlaube ich mir die ergebene Mitteilung zu 27

das Materialwaren- Geſchäft mit Flaſchenbier
Dietesehold,

Biüsmarelkkstrasse II,übernommen habe. Jndem ich verſichere, die mich Beehrenden dorg fre

liche und aufmerkſame Bedienung zufrieden zu ſtellen, zeichne ich mit
t4 Zeib, den 5. April 1902. Ro e

Zur Keichskrone Schuldüten Konfekt
Unterplan zu Fabrikpreisen

u

n Fan ben Lokali- per Pfund 35, 50 Pfg. u. ſ. w.
täten zur ge Legg. rer Donner, nhtzpre

Herm. Bauchwitz
Markt 4.



Göbel.
Spiegel,

Folster-Waren.

Amzüge,
Paletots.
Kinderwagen

u den MU- 5.
„Kaiſer Anzahlung.

ſälen“. T

w

1 R
und Möbel- Haus

Schul

älteſtes und größtes Halle a. S.

Croße Ulrichſtraße
Knerkannt

Eingang

Jacketts, Kragen,
Kleiderstoſfe,

Knaben- Anzüge

k. 2. Anzahlung

e aſerrenAnäge 5 k. Anzahlung.Sommer- Paletots 4 M. Anzahlung. Paul Sommer
Knaben- Anzüge 150 k. Anzahlung.Kinderwagen 4.50 Mk. Anzahlung. u e 14-
Stoff zum Kleide 3. k. Amahlung. 10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

uounaſuo;r-uaur(

u

ZentralVerband der Raurer Deutſchlands.
Zweigverein Halle a. S.

Dienstag den 8. April 1902 abends 8 Uhr im Saale der „Moritzburg“

itglieder erſummlung.rdnung: 1. Das Ergebnis der Lohnzahlung der hieſigen Arbeitgeber
2. Abrechnung vom 1. Quartal.
3. Gewerkſchaftliches.

Die Kollegen werden der Wichtigkeit der Tagesordnung halber erſucht, zahlreich zu erſcheinen.

Der rn

Handtuchhalter Salontischchen
Schirmständer Bambusmöbel
Salonsäulen Paneele, Borde
Vogelbauer Waschservice
Wandbilder Bücheretagèren

Preise bekannt e Solide Qualitäten.

F. Ritter
Die ſind die besten in Tr agbarkeit.D C h I I n 2 ü 9 e Vorzügliche praktische Stoffe.

Dauerhafte Verarbeitung.
Eleganter tadelloser Sitz.Allex Wichel Hervorragende Auswahl.

Kleinſchmieden 1, DE Streng feſte, billigſte Preiſe. Vo--W727T WVerlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

Für Zeichenschüler!
die vorgeschriebenen Zeichen Materiaßen vie

Reissbretter in anerkannt nur

Reissschienen prima dualität

Winkel zu mässigen Freisen,

sowie sämtliche Utensilien für technisches Zeichnen.

Reisszeuge verschiedener Systeme in grosser Auswahl.

Zretschneider, reinen 56.

per für technische i We

ehe nDa eSächſiſcher Malzkaffee.
Derſelbe repräſentiert vermöge ſeiner bewähr
ten Herſtellungsmethode das vollendetſte Pro

dukt ſeiner Art.
Süchs. Malzkaffeefabrik u. Nahrungs-

mittel-Industrie (S.- en
Carl Müller.

Halle a. S.,
Leipzigerstrasse Die Firma empfiehlt fürB. Eikan, SWraut- Nusſtatkungen

fertige tten, BettbezüHalle a. S. Vertlaren Ks per JnletBettdamaſt, Lehre Gardinen

2e, e.Leipzigerſtr. 8S7.
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